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Papstgeschichte der Zeit Bitten übernahm und hiermit ausführe: die Fortsetzung selnesStandardwerkes über 800 hinaus.“‘ Für die Betonung undSo nenn siıch das oroß angelegte VWerk von Joseph Hervorhebung dieses T atbestandes muß Man Schmidlinch m ı lın dessen erster Band unter dem Titel erschienen schr dankbar seIn. Er fährt dann fort:ist Papsttum und Päapste 1 m Zeitalter der ‚„„Ich WAar dabei redlich bemüht, mIır dessen VorzügeRestauration 800 —1 Ess ıst begrüßen, weıtestgehend anzueıgnen, Vor allem eıne möglıichst harmo-daß der Verlag vVvon Kösel Pustet die Herausgabe unter- nısche Verbindung pflegen zwischen streng historischemNoMmMMenN hat Der erf un: der Gegenstand des Werkes Sinne und einem kirchlichen Geıiste, der seinem erhabenens werden zweıtellos einem buchhändlerischen Eirfolgeführen. Gegenstand gerecht werden sucht. Dabei War ich be-{lıssen, diese kritische Methode namentlich durch eınenVon den XX  >< 7/08 Seiten entfallen /01 auf den stärkeren Pragmatismus vervollkommnen. Weit Von demText, der Von nıcht wenıger als 5237 Anmerkungen be-
gleıtet ist, daß fast acht Anmerkungen durchschnittlich

Gedanken entfernt, auch Nur negatıv durch Verschweigenoder Beschönigen mınder rühmlicher ] atsachen apologetischenauf jede Seite entfallen. Die Anmerkungsziffern sind J1 endenzen verfallen, urchaus ablehnend, irgend-WInzıg klein, daß INan s1e 1Ur dann, wenn auch mıt vieler welche T atbestände In eın vorgefaßtes Schema zwangen,Mühe, lesen kann, wenn sS1e besonders schwarz ausgedruckt emühte ıch mich, unter objektivster Verteilung von Lichtsınd, Was sehr oft nıcht der Fall ist Ess Ist nıcht verständlich, und Schatten die Päpste unNnserer modernen Zeit In dıe kırch-daß Verlag und erf den Lesern diese Augentortur — liche wI1e allzemeine Gesamtentwicklung hineinzustellen. Nurgemutet haben ist möglıch, ihnen den Platz Zuzuweisen, der ıhnen 1MSchmidlin hat eın ungemeın reiches Material Rahmen iıhrer Zeit zukommt: NUur VeEIMAag INan aus ıhrerIn diesem dicken Großoktavbande aufgehäuft, daß iıch Geschichte zugleich den sıch durchs Ganze' zıehendensehr erstaunt WAar, WI1Ie In eıner verhältnismäßig kurzen provıdentiellen Fortschritt hervortreten lassen.“‘Zeit 1NUr alle die Werke hat lesen und würdıigen können, Es ist angesichts Nneuerer Vorkommnisse auf dem ırchen-die iın reichster Auswahl auf jeder Seite verzeichnet stehen. geschichtlichen Gebiete NUur begrüßen, daß SchmidlinAls ich dann las, daß die beiden folgenden Bände noch 1m diese sıch selbstverständliche Stellungnahme nachdrücklichLaufe des Jahres 1934 erscheinen sollten die Druck- betont hat ‚‚Damit wiırd meın Werk‘“‘, heißt weıter,erlaubnis des ersten Bandes ıst doch erst VO. März 1933 „„nicht Nur ıne Geschichte der Päpste, sondern auch ınedatiert da War meın Eirstaunen über dıe ungeheuer solche des Papsttums und der Papstidee. Diese aber wollteflotte Arbeitsweise des erf voll geworden. Wenn Schmidlıin ich nıcht nach einem die historische Wirklichkeit vergewalti-auch einıge Hıiılfe gehabt hat, WIe 1mM orwort anerkennt, genden deduktiven System darstellen, sondern Vor allemwırd dadurch das Maß seiıner eıgenen Arbeit aber Nur erklären, WI1e S1C empirısch mıt ihren manniıgfachen un! viel-
Zanz unwesentlich beeinflußt. verschlungenen W echselbeziehungen Aaus den Quellen undDas Vorwort hebt mıt den Worten .„„Es ist eın Eirgebnissen herauswächst.“‘ Ich hätte gewünscht, daß derheiliges LErbe, das ich VvVon meınem Freund und Lehrer Lud- erf diese Zusammenhän

hätte
eiwas klarer auseinandergelegtWıg Pastor, dem ıch als langJjähriger Mitarbeiter bereits dıe

vatiıkanıschen Materialıen seiner Geschichte der Päpste Der In Yrel Bücher gegliederte Inhalt unterliegt der VOonNn
vVon Paul 111 bıs Plus \VA| gesammelt habe, auf dringendes selbst gegebenen Aufteilung In Pontifikate. Innerhalb dieserZeeiträume werden neben der FEirörterung einzelner allgemeinerSchmidlin, Joseph, Papstgeschichte der uesien Fragen die Beziehungen der Päpste den einzelnen LändernZeit. Bd Papsttum und Päpste ı1 m Zeitalter und den Heidenmissionen untersucht. Daß für dıe dreiund-der Restauration 800—1] 84 6) München, Kösel zwanzıg)Jährige Reglerungszeıt (1800—1823) des PapstesPustet, 1933 (XXX Sr 8°) Lw Zafe 1USs VII 366 Seiten, also mehr als die Hälfte des Raumes,305
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sinkende Macht und ote Leiche erblickte, dabe; ber VonNn denAnspruch worden sınd erklärt sıch nıcht NUL

durch die große ahl der Jahre, sondern mehr noch durch römischen Z.uständen nıchts wen1ger als entzuückt War ber doch
gerecht über die Kıiırche urteilte und sıch für dıe Regierungspflichtdıe außergewöhnlıch hohe Bedeutung SC1INET [ aten und SCINCI
ZUur Abhilfe den kirchlichen Verfall einsetzte, besonders uchLLeıden durch dle überragende Persönlichkeit SC1INCS

Vlan mußStaatssekretärs, des Kardınals krcole Consalvı 1e0 X 11 Pıus VII und edle (gesinnung jef verehrte
sıch wundern daß 80010 des Berlin herrschenden „territorialisti-

SC1MN Nachfolger, Von 1823 blS 829 1USs 111 schen““ Kırchenrechtes die Verhandlungen ‚WäaTl langsam, ber hne
starb nach Pontifikate VON Monaten bıs besonders scharfe Auseinandersetzungen Abschluß

während Papst Gregor XVI B Jahre Monate kamen, für den der Staatskanzler von Hardenberg selbst ach
und T age, VoO  —; 831 hıs 1846 auf Petri Stuhl saß Kom gekommen WAäar. Auf Grund der zusammentassenden Schluß-

olfe des Staatssekretärs Consalvı VOm 25 März 1821 wurdenDie Ausführungen ber den Z/usammenstoß VON P1us V I1
und Napoleon I bıs und ber den sıch daran ann Kaonsistorialdekret und Zirkumskriptionsbulle ausgearbeitet

D1€SC wichtige Urkunde das Datum des 16 ul; 1821 undanschließenden Wiener Kongreß er das FE.ingreifen des
Papstes Ne deutschen Verhältnisse bılden dıe Höhepunkte der beginnt m1L den W orten „ De salute AaN1IMarum

Darstellung des ersten Teiles Auf der Seite hat Schmidlın Kardınal Consalvi ruhmte 111 Schreiben den Staats-
anzler Von Hardenberg die Verdienste des CGiesandten Niebuhrdıe Roheit und außerste Gefühllosigkeit des Korsen und dıe

Gottergebenheıit und himmlische Geduld verbunden mıiıt auscdrücklich Wenn ber uch diese schwierige Arbeıt
erschütterlicher Standhaftigkeit des Papstes herausgearbeitet und Einde geführt worden WafrT, hielt Preußen nıcht Waort
auf der anderen Seite das Giesindel der fteilen Prälaten Bischöfe Zur gzroßen Einttäuschung Roms sıch vielen Punkten
und Kardinäle unter Führung des Kardınals Fesch des Onkels den CEINSCHANSCHNEN Verpflichtungen und hielt Staatskirchen-
des alsers, entsprechender Weise gekennzeıchnet Er hat ber hoheit Unduldsamkeit und weitestgehende Parteilichkeit
uch sachgemäß geschildert wI1e Piıus VII VON SC1INECI Leiden aufrecht Wie sıch diese Dınge Von den Kölner Wn'ren ab bıs
entkräftet unter dem Fundruck fast gewaltsamer UÜberredung und ZU Kulturkampf des Jahres 1872 bemerkbar gemacht haben, ist
unverhüllter Urohungen sıch hat Bewilligungen hınreißen lassen, allgemeın ekannt
die spater sehr bereut und ausdrücklich widerrufen und zurück- Nach der Untersuchung über dıe Verhandlungen mıiıt den

hat Der wehrlose, SC1HNCT natürlichen Berater beraubte Staaten des Oberrheins und Hannover g1bt der erf kurzen
Priestergreis hat alle d1e Demütigungen, Entbehrungen bıtteren erblick über das 1 Deutschland FErreıchte
Leiden stancdhaft ertragen, und hat glänzend ber seINECN Peiniger, Und cla Sagt denn Roms Verdienste das katholische

Dieser wurdeden mächtigsten Mann der damalıgen Welt gesiegt Deutschland cieser Restaurationsepoche sınd NUur vergleichen
lage der Abrechnung auf dıe Verbannung geschickt M1t enen ZUr eıt Bonifatius oder der Gegenrefor-

und ZOg unter dem unbeschreiblichen Jubel VON Stadt und matıon enn wWI1e damals erhoben sıch uch dıe deutschen
UDiözesen W16 Schmidlin kühnen Bilde Sagtl, ‚„unter demLand AUuUs SC1INeET Kerkerhaft Hauptstadt zurück Man lese

den Abschnitt auf Seıite 120 ff „Befreiung und Kückkehr und elebenden dem der Tiara Aaus 1 rümmerwelt
INan wird verstehen wWI1Ie das olk dem edlen Dulder Die ann olgende / usammenfassung der Wirkungen der 007081

Laijentum geiragenen iınnerkirchlichen Bewegung der Romantik undund Bekennerpapste gehangen hat Qui du PapPpc, er

me dieser Ausspruch hat sıch nıcht NUur ıer sondern uch der mıt dieser CN verbundenen, großes Aufsehen erregenden zahl-
sSONsSt och der oder anderen Form bewahrheitet reichen Übertritte hochbedeutender Männer ZU katholischen

Glauben 1äßt erkennen wW1e groß der seelıische Hunger ach derDer bayrische Prälat asımır Freiherr VOonN Häftelin hatte,
ebenso WIEe Dalberg, dıe Gefangennahme und Wegführung des religı1ösen Wahrheit ach den schrecklichen Jahren der Um-
Papstes auf Befehl Napoleons gebillıgt Und dieser Mann wWal wälzungen und der übelsten Freigeistereı geworden wWar Und diese
der Unterhändler Rom, C111 bayrısche's konkordat Bewegung wirkte sıch Deutschland aus trotz der heftigen
zustande bringen Angesichts des mıL allen Kraäften festgehaltenen Angriffe des übermächtigen Protestantismus, die sıch anz besonders
Staatskirchenrechtes der verhängnisvollen Prägung des Graften der Jahrhundertfeier der Reformation Jahre 181 bemerkbar
VOIN Montgelas Ware damals wohl aum en bayrısches Konkordat machten eitaus d1e machtvallste Gestalt dem glänzenden
abgeschlossen worden, weln Häftelin der ann ZUm Kardinal katholischen Aufschwung WäarTr Joseph Görres mıT dem Frieden
erhoben wurde nıcht der eigenmächtigsten Weise, hne VON machen dıe preußısche Regierung sıch Nnı]ıe hat entschließen
München dafür Vollmacht haben, d1e nıcht überbrückbaren können, obschon S16 sıch durch diese Stellungnahme gründlich
Schwierigkeiten adurch Aus der Welt geschafft hätte, daß lächerlich gemacht hat
dıe wesentlichsten Hıinderungspunkte kurzerhand preisgab und miıt Unter der UÜberschrift ‚Ausbau omMs und des
dem Staatssekretär Kardınal Consalvi das Konkordat einfach Vatikans zahlt der erf alle die uUNgCEME1IN zahlreichen
abschloß Das Ministerium Wafrl darob sprachlos ber Dinge auf die Papst Pıus VII ZUur unmıttelbaren der miıttelbaren
sCiNer CIgCNECN Stellung und mM ıt KRücksicht auf dıe öffentliche Förderung Von Kunst und Wissenschaft gelan hat Trotz der
Meinung nıcht dle Unterschrift Häftelins Mangels außersten Kargheit der ıhm ZUur Verfügung stehenden Mıiıttel und
Bevollmächtigung für ungültig erklären Von da ab bıs ZUu[r der turchtbaren politischen Wiırren, deren Mittelpunkt er
berühmten könıiglichen Erklärung Von Tegernsee VO September stand hat dieser Papst auf dem genannten Gebiete ] aten voll-
1821 War ber och eiNn ziemlicher Weg machen Und uch bracht dıe ıhn diıe erste Reihe der fautores artıum literarumque

rückennachher etzten die Minister die Bedrückungen der Bischöfe und In der Aufzählung hmidlins stößt an auf 116
des Klerus fort wWIie uch die argerlichsten Auseinandersetzungen Reihe vVon unbestimmten Ausdrücken wW1e „fügte eiN

der gemischten Ehen sıch häuften Museum hınzu welches? und topographische Allge
Der preußische Staat hat nıcht wW1C Bayern ein dıe meınheıten die ZCI8CNH, daß der erf nıcht festgestellt hat,

Verfassung aufgenommenes Konkordat abgeschlossen sondern sıch welche Dinge sıch eigentlich gehandelt hat Statt „geographische
mıt dem Eirlaß Z irkumskriptionsbulle begnügt Einen eh Pinakothek (Kartengalerie) hätte schreiben sollen „Karten-
wesentlichen Anteil dem Zustandekommen Fungung ca e nıemand dengalerie (geographische Pinakothek)
zwischen Berlin und Rom hat der berühmte Historiker Barthold ersten Ausdruck kennt und raucht Daß der Papst „als
Georg Niebuhr, der, Kopenhagen geboren, Hamburg CrZOgeEN, Flügel das Museum und die Bibliothek Chiaramonti m1 dem
erst Jahre 18506 ı preußische Dienste trat. Der Staatskanzler unsterblichen TACCIO schuf ist ein schwer entwiırrendes
Von Hardenberg mpfahl ıhn dem Könige als geeıgneten Unter- Durcheinander, schon weiıl vorher kein Bauteil genannt war
händler 1n Rom, und wurde 28 Juli 1815 als (iesandter Man den „NECUE: Flüge hätte anlehnen können sodann uch weil

die Kurie geschickt. Schmidlinnenn iıhn 99 hochgebildeten, die Bibliothek Chiaramonti m1 dem TAaCcC1o0 (was doch
religiösen und toleranten Protestanten, der ‚War Papsttum einNne mı1 ‚NEUET Flügel übersetzen ist) raumlic Sar nıchts tun
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hat Solcher Dinge g1bt in diesem unbefriedigenden Abschnitt dıe Staatssekretäre, ZzZuerst Bernetti und nach ıhm Lambru-och manche. Eme Anzahl äahnlicher Ausstellungen hätte schımn] WIE auch der des nNnneren Gamberini und der Uhnter-iıch ber die Aufzählung der J aten des Papstes Giregor XVI staatssekretär Capaccıni als ehrenwerte Charaktere und542 ff.) auf den gleichen Gebieten Von Kunst und W issen-
schaft machen. Es 1st iImmer miıßlıch, wenn ]an be] der tüchtige Verwalter geschildert, aber doch außerstande,
Lrörterung derartiger Gegenstände sıch nıcht auf ZCHAaUE sachliche die überwiegende Kamarılla aufzukommen. So War ciese

Regierung In ıhrer Gesetzlosigkeit ‚aller LE.genschaften bar,und topographische Kenntnisse stutzen Kann.,
Daß In dem Abschnitt ber die „Kardinalsernennungen“ die sS1e als gerecht oder väterlich kennzeichnen konnten‘, Ja, ,d1e
349) uch nıcht eın Wort über die Kardinäle gesagt ıst, die allgemeıine T endenz ZU Bösen WarTr groß, daß das Ciute

dem in d€l' and Napoleons befindlichen Papste _ ablehnend, sıch kaum Bahn brechen‘ vermochte.“‘ Schmidlin bestreitet
uhgezogen, roh, Ja feindlich gegenübergetreten sind, muß als nıcht dıe Rıchtigkeit der Schilderung, sondern HUr cdas Rechterheblicher Mangel bezeichnet werden. für das damalige absolutistisch-verrottete Österreich, ıne

Annıbale della Genga bestieg als X I1 den Ihron kritische Reformsprache gegenüber dem Kıirchenstaate
Als scharfer Gegner der Politik des vorıgen Pontifikates führen.
War gewählt worden und Ch, Von allen Gleichgesinnten Ich bın, glaube ich, unter den Fachgenossen dafür be-
unterstutzt, suchte alles auf den Stand zurückzuschrauben, kannt, daß ıch allerwegen cie Dinge beim rechten Namen
der früher dagewesen Warl, bevor unter Consalvis sıcherer NNeC, da der Forscher nıcht NUr dıe Wahrheit suchen und
and der zeıtzemäße Ausgleich zwiıschen den alten ırchen- feststellen soll, sondern auch die strenge Pflicht hat, dıe
staatlichen und den Finrichtungen gemacht worden anz Wahrheit d  N. /Zweifellos steht Schmidlin
WAar, die von den Franzosen beı der Besetzung des Landes 11 auf demselben Standpunkt und darum schrieb
eingeführt worden Im allgemeinen Warlr dieser 556 die folgenden Worte nmieder:
Pontifikat, Von einzelnen Dingen abgesehen, eın Fehlschlag, .. 1 rostlos War der Anblick des Kırchenstaates, als der müdeder dem Volke durch die Repressalien besonders fühlbar Papstgreis Juni 8346 1Ns trab stieg: die militärischen Aus-wurde, daß darüber die wenıgen wirklichen nahmegerichte In Permanenz: 1 ausende ihrer politischenReformen vergaß. Gesinnung verdächtigt und verfolgt, exiıliert der verurteilt, mınde-

ens vierhundert In den Staatsgefängnissen für Untersuchungs- derLeo AI glaubte 1ImM CGiewissen verpflichtet seIN, Strafhaft und sechshundert In der Fremde: das Familien- Ul'ldhandeln, un: deswegen War dle Volksmeinung ebenso
unbekümmert WIe dıe eısıge Ablehnung, dıe be] öffent- Staatsleben infolgedessen dauernd unterwühlt und In unaufhörlicher

Frregung; der Klerus großenteıls VOoON den revolutionären Ideenlıchem Auftreten erfuhr. Eis ist Danz fraglos, daß VOoNn infizıert der durch Müßiggang verdorben, der del meıst ınden besten Absichten beseelt Warl, aber der klar erkennbare
Rückfall In dıe Politik eınes überwundenen Zeitalters War

Trägheit und Lastern verkommen, dıe Bourgeoisie der Städte nıcht
besser; die geheimen Gesellschaften ihrer ununterbrochenenfür das Land verhängnisvoll. W ühlarbeit und dıe haßerfüllten radikalen WIe dıe gemäßıgtDa offensichtlich Wal, daß dieser Rückfall ungemeın liberalen Kreise verstimmt: dıe Regierung und Verwaltung Wwen1g-

schädlich Warl, lenkte der Staatssekretär Kardınal Albanı SteNs In allen höheren Stufen ine Domäne des vielfach dazu —
des Papstes Pı 111 In gemäßigt-liberale Wege ein. Der fähigen Priester- und Prälatenstandes: In der Gerichtspflege schon

iıhrer mannıgfachen Durchlöcherung durch das KıiırchenrechtPapst überließ die weltlichen Angelegenheiten SallzZ und Saldiesem tüchtigen Manne, bearbeıitete aber mıt der größten
und die klerikalen Sonderrechte daS Gefühl ständıger Unsicherheit
vorherrschend;: finanziıell die Staatsschul auf Millionen und dasSelbständigkeit diıe samtlıchen geistlichen Geschäfte. Dieser Defizit des etzten Pontifikatsjahrs auf 900 000 Scudi CINDOT-Pontifikat habe sıch, wıe Schmidlin schreibt, nach der kırch- geklettert: wWas W under, wenn derart Jedes Vertrauen ın eın solcheslichen wIe nach der polıtischen Seite hın durch seine VOTI- Regiment chwand und dem Kamaldulensermönch auf demsöhnliche und fortschrittliche Grundhaltung ausgezeichnet;: römıschen Stuhl die Sympathie seıner Untertanen nıcht folgte?  66habe einem lıberal-gemäßigten Programme gehuldigt und Ich bın bereıt, alle Verfehlungen In der Politik Gre-den starr Alten ftesthaltenden / elanten keinen allzu QOrs XVI und deren oft schwerwiegende Folgen unbedenk-großen Einfluß eingeräumt. iıch anzuerkennen. ber Vor den schier uneingeschränktenhne Eunspruch erheben oder auf das etwa vorhandene Verallgemeinerungen verschiedener Art, WIe s]1e hıer Schmid-Falsche der Behauptungen hinzuweisen, eıgnet sıch der erf In aneınander gereiht hat, mache ıch halt Da kann ıch nıchtdıe folgende Kritik über Papst Gregor AXVI mehr mıt. Wenn Bürgerschaft, Adel; Klerus, Beamten-„Es ist eINn düsteres und trostloses Bıld, das auch eın schaft und Rechtspflege verroitet a  4L WIe unNns hier CIwohlgesinnter Staatsmann, WIe der österreichische Fürst- zahlt wird, dann fragt mMan sıch nıcht mıt Unrecht, obanzler Metternich oder seın römischer Gesandter Lützow denn überhaupt noch ıne oTOßere ahl anständıger Men-

von der weltlichen Regierung un! Verwaltung Gregors X V schen 1M Kıirchenstaate gegeben habe Nein, die Kırche mußund selnes Hofes unNns entwirft. Vor allem fehlt ıhr danach 1m Dorfe bleiben, WIe man agen pflegt, und eın Forschervöllıg moralischen und geistigen Kapazıtäten, die dem sollte sıch nıcht selbst 1m Lichten stehen, dadurch daßuverän und Lande mıt siıttlichem Mut und treuer Krgeben- Im Drange der Arbeit unbewiesene un unbeweisbare Ver-heıt dienen konnten. Andererseits wımmelt VvVon allgemeinerungen un! Anklagen seıner Feder entfließen aäßtIntrıganten und ‚Vampyren‘, die aus Selbstsucht und Ehrgeiz Sodann ist falsch, vVvon dem unfähigen Priester- un!che Mißbräuche ordern und jede Reform bekämpfen, durch Prälatenstande Zz.u sprechen; muß heißen Kleriker- undhre Reklamationen die Anstrengungen des Papstes durch- Prälatenstand. Uhnter den T ausenden, die exılıertkreuzen und ihm Gespenster vorgaukeln. Quertreiber, die n, befanden sıch doch dıe 600 1n der Fremde.In seinen admınistrativen un: finanziellen Maßnahmen liberale W arum also ıne doppelte Rechnung aufmachen? WennKonspirationen erblicken und Attentate die Kıiırche ch also dafür eintrete, dıe an Wahrheit N,un!: iıhr Oberhaupt vortäuschen, NUur sıch bereichern bın iıch aber nıcht dafür haben, das unterschreiben,un!' 1m alten Marasmus beharren, wI1]e auch die meısten Was mır nach AÄusweıs der Unterlagen als arüber hınaus-Kardıinäle auf schlimmste Reaktion ausgehen. /war werden gehend erscheint.
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klar. 513 wiırd UuNs VOIN „Pacchisten ‘ und auf der folgendenDie 1 rostlosigkeıit der staatlıchen Verwaltung hatte VOoN

823 Jahr für Jahr ZUZCNOMMECN, als dıe blinden lauda- Seite VOonN Antipakkisten (ohne Anführungszeichen) allerlei erzaählt:
[Ores temporıs acthı ıne Maßregel Consalvıs nach der anderen die ZweIı machen sich sehr ZzuL In diesem ımmerhiın kuriosen

Wortbilde Papst Gregor AVI habe seınen Namen 1M Andenkenzerschlugen und durch rückständıgen Dıilettantismus VCI- Giregor VII gewählt: das 1st unzutreffend. Der rühere Cieneral-hängnisvoller Art ersetizten. Diesem traurıgen Biılde stehen präfekt der Congregatio de propaganda fide hat sıch vielmehr achaber bedeutsame, ZUMm eıl herrliche und dauernde Eirfolge Gregor dem Giründer dieser Kongregation, genannt. ‚„„‚Den TIOauf dem karıtatıven, relig1ösen, theologischen, kırchen- einem Garten machen “ 545) ist, dünkt mich, eıne tTwas
politischen und besonders dem Missionsgebiete gegenüber. verwickelte Sache. 544 findet INan mehrere CUrMOSa, und auf
Den Kampf mıiıt den Irrlehren und Irrlehrern namentlich In der folgenden Seite liest INall. „Den ‚Bosco Parrasıa ‘ der Arcadıa
Frankreich und Deutschland haben dıe Päpste siegreich deı Lincei) jeß restaurjeren.“ Lies Parrasio; und Was dıe”5 7 S S‚ — A T' T T aı S Accademıa de] Luncei, dıe naturwissenschaftliche Akademaie, miıtdurchgeführt, und keiner Von iıhnen hat versaumt, 1Im
Rahmen des Möglıchen für Kunst und Wiıssenschaft, für der TrTeıin literarischen AÄArcadıia tun gehabt haben könnte, ıst

e1m besten W illen nıcht ergründen. Im unmiıttelbaren An-Kuünstler und (ielehrte SOTSCHIHL, daß die Jahrzehnte VOoOoNN schluß die Frwähnung der Arbeiten beı San Paolo fuorı le1800 bıs 1846 als glänzender Abschniıtt In der Geschichte
dieser uralten Überlieferung des römiıischen Papsttums VOCI -

INUTIa wırd gesagt ATSs ehemaliger Abt VOIN Gregorio a} Celio
vermehrte das 5 | eınen Arm 551 .„„Cara-zeichnet stehen. Für alle diese Dinge finden sich clie reichsten binleris”  9  * dıese doppelte Mehrzahl und S ist doch wohl viel.

Belege In dieser Papstgeschichte. Was 1st eın „Normersuchen‘‘? 575) Sowohl 645 WIe Im
Und W äas die Päpste, dıe In dem halben Jahrhundert VOoN Personenverzeichnis steht |Francis Patriıck] Kenriek, Kenrick:

1800 hıs 846 regierten, als Menschen angeht, und lies 1sconsın Visconsin. Die Bezeichnung ‚„‚Kammer-
meiıster“ 650) für Obersthofmeister (maestro dı camera) ıstgelehrte, fromme und hoheitsvolle Männer, die sıch der

höchsten Achtung In der SahZehN gebildeten Welt, soweıt s1€e insofern ırreführend, als sehr viele, die sıch In diesen Dıingen nıcht
gut auskennen, dıe apostolische Kammer denken werden. E,bensovernünftig und anständig Wal, erfreuten. iırreführend 1st die Bezeichnung S: Anna Marıa

Die Fülle der vollig überflüssigen F remdworte ıIn diesem Taigı“ 655) Eıs handelt sıch eıne heilıiggesprochene Lihe-
Bande i1st ber dıe Maßen Z70ß. uch die Zahl der mehr als frau, dle dem aus Weltleuten bestehenden Dritten Orden der Irtını-
zehn der großen Druckzeilen zäahlenden Sätze Ist ungemeın statt- tarıer angehörte, und nıcht eıne Klosterfrau. Statt ‚„‚Aus-
ıch Ich habe Sätze mıt 14% und gar 19 Druckzeilen gefunden! otlLung des Fluches‘“‘ lies 65/) ‚„„des Fluchens“ „DIB Sodalıität
Daß darunter alsmal die Klarheit leiden muß, ıst nıcht verwunder- der Mercedarier verwandelte 1846 In eınen dritten Orden.“
ıch Dem Don Gaetanıno, wWwI1e (jiaetano Moronı, der Verfasser Ich frage: Was heißt das? Um wWas Zıng da? Eiine Sodalıtät
des großen Dizionarıo (108 Bände) genannt wurde, hat der ert der Mercedarier kenne ıch nıcht. Was ber Perrone, Passaglıa,
uch nıcht einmal seınen richtigen J itel gegeben: prımo aıutante Taparelli und Liberatore 675 gesagt ıst, ist In dieser Zu-
dı Camera, Was ungefähr mıt „erster Kammerdiener und Schlüssel- sammendrängung falsch: und der Jesu:ten-General Roothaan hat
bewahrer“ übersetzt werden ann. Er nenn! ıhn Barbier und Einzy- doch das erste Aufkeimen des T’homismus In Neapel auf katego-
klopädıiıst, Coifteur und Vertrauter, Barbiere der Cameriere, risches Verlangen Von errone durch seınen Visitator zerschlagen
Favorit und Barbier uUSW. USW. „Consalvı, Spina und Casell: lassen. Die Geschichte Von dem turchtbaren ode des Papstes
[erhielten ] Schachteln 1m Wert Von 1:5 und 1 ausend L1re‘ Gregors AVI 683 und dem Ausleihen eines Bechers bei wem
das keine Schachteln, sondern 1T abaksdosen! ‚„Joseph Bona- eigentlich?], ıhm triınken geben, ist innerlich unwahr

[erhielt] eın ‚Solitarıo ; hätte gesagt werden sollen, daß und hätte eıne charfe Z/ urückweisung erfahren mussen. Ich breche
sıch einen einzeln gefaßten großen Diamanten |solıtaire| ler ab, da iıch NUrTr einıge Belege für meıne ben ausgesprochenen

gehandelt hat Auf 99 In der ersten Anmerkung lies Cle- Worte anführen wollte.
INCNS VII 111 „Kaanonissinnen ‘ 168) ist des Cl\.lt€l‘l
zuviel; begnügen WITr uns mıt Kanonissen. Auf 2305 AÄnmer-

Drei ] afelbilder sınd dem schönen Bande beigegeben:
Eln Zallz stümperhaftes Bild von Leo XIL, eın feines Bildkung 48 lesen WITr Von eıner „Wenıg papstfreundlichen Karfreitags- VvVon Pius VII In der hergebrachten Haltung mıt eıner Ur-ed des Advokaten Daniel Connell, des Befreiers

rlands. .„„Zelantischer Reformeifer“‘ 344) ist, mır scheınt, kunde In der and un die genlale, meısterhafte Zeichnung
eitwas 1el] auf einmal. des Kopfes Von Gregor AVI; alles übrıge dieser ZeeichnungDie Wortbildung „Pettokardinäle” hat— MR
durchaus den Reiz der Neuheit 3515 Statt Eimmeric| ist NUr mıt Sallz leichten, fein verlaufenden Strichen an

356) lies Eimmerick. 380 ‚A ‚ betraute eiıne Kommission deutet.
mıt der Rektifikation der territorialen Verteilung samıt den BOUVEI- Für die Bereitstellung des wichtigen uen und die Zu-
natıven und kommunitativen Verfügungen ': L5  ware aum mMOg- sammenfassung des sehr umfangreichen schon veröffentlichter:lich, 1ler och weıtere remdwörter unterzubringen; zudem VCI-
stehe ich beim besten Willen nıcht, Was kommunitatıve Ver-

Materials muß ma Schmidlin aufrıchtig dank-
bar seIlin. Daß be] der Schnelligkeit der Arbeıt vielfachfügungen eigentlich seın sollen. Der Papst habe die „Kongre- be] der Aufzählung se1ın Bewenden gehabt hat und die Durch-gatiıonsutensilien der Studien-Kongregation untersucht 388)

Was Mag gerade diese Behörde wohl für „Utensilien” gehabt arbeitung des Stoffes ZU[r gerundeten Darstellung unterblieben
haben? 389 lies Casıino Pio Und gleich anschlie- ist, INa INan bedauern. Der Kenner der Verhältnisse wiırd
ßBend heißt 65S:; „Um die Gemälde der Sale Borgıa würdıg In der das aber angesichts der ungewöhnlich großen Belesenheit und
Galerie be1 dem Kartensaal unterzubringen, ıeß die F enster Gelehrsamkeit des ert N entschuldigen. Da diese Ver-
ach dem (Ciarten hın vergrößern ‘ Wer die Örtlichkeiten kennt, hältnisse aber schon seıt einıger Zeit geklärt worden sind,
sagt sıch, daß das unmöglich stımmen ann, In Marıa Mag- kann der ert. sich nunmehr mıt ogroßerer Muße der
glore habe der Papst „die Gewölbe des Mittelschiftes‘ vergolden Herausgabe des zweıten und drıtten Bandes wıdmen. Ichlassen“‘ 390) Diese Basilika hat keine Gewölbe, sondern eıne
Kassettendecke. uch die Wortbildung „Leoninastadt” 391) beglückwünsche den unermüdlichen Arbeıter Z.Ur Veröftfent-

ichung des vorliegenden Werkes in der Hoffnung, daßıst ganz neuartıg und azu falsch. „Auch für den CGiottesdienst ıhm gelingen moge, die scheinbar eintach un! schlichtund dle Brevierverbesserung vermochte schon deshalb nıcht viel,
weıl durch seın Leiden der persönlichen Teilnahme beı dastehende Persönlichkeit des Papstes 1US 1mM zweıten
diesen anstrengenden Feiern verhindert war.“ Was dxe revier- Bande sachgemäß Z schildern.
verbesserung 1n diesem Zusammenhang tun hat, ist nıcht BanZ Neuötting. Paul Marıa Baumgarten.
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Kalt, Dr., F.dmund, Professor Priesterseminar In Maiınz, Das außerordentlich künstlerische Schönheıt, Ine AUS-Hohelied übersetzt und erklärt. Paderborn, Ferd Schöningh,
1933 (64 8°) Kart K:2Z  © gepragte FE.igenheıit, leuchtende Farben un! konkrete Wıiırk-

lichkeıit, daß INan iıhm diese Selbständigkeıt nıcht absprechen
Die Arbeit ist ıne Frucht exegetischer V orlesungen kann. Meines Eirachtens eıistet INan heutzutage der Apologie

Priesterseminar. Eine längere Fnleitung (S 1—-18) be- des mıt solchen Ausführungen keinen Dienst mehr und
handelt vorwiegend dıe literarischen Probleme des 1al kann 1Ur das Urteil Vaccariıs, eines gewlegten
Die Übersetzung, stichisch angeordnet un! In klarer, Kenners unserer Literatur, unterstreichen, wenn sagt
strophischer dem hebräischen UrtextGliederung, folgt ‚‚L/’allegoria PUIa, 10€ elementi parabolicı, pıutosto
S SE Dabei sınd dıe hauptsächlichsten Ab- rara, OINe tale Non S] DuUO Taltare la Cantıca NO  } S]
weichungen VonNn der Vulgata als Fußnoten vermerkt. Dem vuo| cader ne| puerile‘ (Biblica 1928, 447)
Aufbau des Ganzen liegt die besonders seıt Hontheims geıist- Der eigentliche Wert der Arbeit liegt In der oheren
voller Darlegung unter den Katholiken fast allzemeıin üblich Deutung, die Ja ZU Gilück Von der literarıschen Auffassung
gewordene T eılung In sechs Lieder zugrunde. Die eigentliche nıcht wesentlich abhängt. Diese Deutung ist ıne fleißige,
FEirklärung ist rein allegorisch gehalten und sıeht 1m freilich mıtunter eiwas nüchterne Gelehrtenarbeit, In welcher
ıne wesentlich prophetische Darstellung der Eintwicklungs- der erf viel Stoff, Vor allem Aaus der prophetischen Literatur
geschichte des messianıschen Reiches von der mosaiıischen des ZUusammengeltragen hat Als Geschichte der
Periode bıs dessen Vollendung In der Eindzeit Gottesbraut des Alten un: Neuen Bundes 1mM wesentlich
S Z En Namen- und Sachverzeichnis schließt
die Arbeit.

prophetisch-messianischen Inn verdient dıe Deutung alles
Lob E.nzelne Unmöglichkeiten, wIl1e WEnnn Z auf die

Die Fmnleitung esteht 1Im Wesentlichen In eıner ziemlich Bundesschließung Sınai gedeutet, Israel aber schon 1,
ausführlichen Abfertigung der naturalistischen Auffassung, un! die ‚„‚Propheten“‘ verwıesen wird, oder wenn INn der
sel1 inhaltlıch, sel dem lıterarıschen Aufbau nach. Dabel Strophe schon vom ‚‚.himmlischen 10N  66 die ede ıst, {un
berührt höchst eigentümlich, wWenn sich der erf krampf- diesem Urteil keinen Eintrag.
haft bemüuht aufzuzeigen, daß Von einem selbständigen Wort- An unrıiıchtigen bzw. UuNngCNauUCN /.itaten smd mır auf-sınn des keine ede se1n könne, ‚„„weıl INe Reihe von gefallen: muß heißen 1E e 14knzelzügen, die sich weder mıt den israelitischen Sıtten BL 614 st. 1, 6 bzw. 6, 10:; 17 6, 11—8, 4 st. 6, 10 (9)überhaupt, noch mıt der Hochzeitswoche In F.ınklang 35 5) 6, SL. 5,9 17/; | Chr 12,9 si. 8; 42
bringen lassen , dagegen spräche. Als ob der Dichter eın Eıx 34, 32 bzw. 39 st. 34:; 46 Ex 30. 34— 38 38 39;

Kg 5: 4, 26;: ebenso Ps {L, ] st. 17 Als Zitate, In denenKulturhistoriker ware, dessen Aufgabe ist, ein möglıchst
getreues Bild der Hochzeitsgebräuche zeichnen ! Die ich keine Beziehung ZU. fand, se]en genannt 15
N Beweisführung hat teilweise einen Inn SC Auf- AÄAm /: 42 Os 48 ebr 1 A 53 Is 55 10
fassungen, dıe 1mM Nur einen Abklatsch orjentalischer

Was 2! I die „Scheine“ (ohne Anführungszeichen!) bedeuten
sollen? Statt Erbt 12) A O  ware besser Wiıttekindt zıtıert worden,Hochzeıitsgebräuche In dıeser oder jener orm sehen. Allen demgegenüber Eurbt doch NUur Vorarbeit bedeutet.übrigen Deutungen gegenüber, D der realtypischen oder,

Was ungefähr das gleiche, der parabolischen, die Vo erf lle K ommentare, soweıt s1e sıch 1m Bereich wiıissenschaft-
licher E.xegese bewegen, sınd mehr oder wenıger doch NUurS 14{f.) freilich mıt der naturalistischen In dieser Be- ein ‚„„Stammeln‘‘ Den K.ommentar, der das eINZIg Inziehung In den gleichen opf geworfen werden, beweisen

alle B } vorgebrachten Gründe nıchts. seiner Tiefe erfaßt, kann 1Ur der schreiben, der In Wirk-
ichkeit in seiner Tiefe erlebt, oder dem Jener, der gC-Genau gesehen verhält sıch die Sache SUO, daß sıch der erf schaffen, clcn tiefsten Inn erschließt der Seele, die in ıhmeinen Ell der vorgebrachten Schwierigkeiten selbst kon-

strulert hat. Enige Beispiele. Der Brtg. zıieht der Brt (3 ‚S E |) stil] geworden. Wenn das Büchlein des erf dazu beiträgt,
ZWar entigegen, führt sS1e ber nıcht In seıinen Palast e1in. In Wıirk- hat gleichwohl seinen Z weck erfüllt.
ıchkeit vollzieht sıch diese FEinführung während des Tauten L.iebes- Rom Athanasıius Miller O.S
gespräches vVon 4, 015 Wenn erf das nıcht zugeben will, hat

uch eın Recht, In der allegorischen Deutung 51) gleich-
ohl Von der Finführung AaUus ‚„„der alten ın die eue Heimat“‘ Stavrides, Callias La Chronologie de Passion. Etudereden. Und findet ann das ahl von C statt» Nach 1stor1que et scrıpturaire. Paris, L.Dbrairie Paillard, 1934gewöhnlicher Annahme 14) findet 1m sechsten Lied (8; 3— 106 89) Fr. 1014) der Brautkauf Das ı1st ber ach dem erf schon
deshalb nıcht möglıch, weil dıe Brautleute gar nıcht ach der hat sich die Aufgabe gestellt, die herkömmlichen An-
Heimat der Brt gehen, „„Wl1e eın Vergleich miıt < zeigt“”. ber siıchten über die Chronologie der Leidensgeschichte Jesusowohl GE WI1e 8, sınd reıin dichterische E.inführungen In eue eıner gründlıchen Revision und Korrektur unterziehen.Szenen, Aaus denen sıch überhaupt nıchts In diesem Sınn beweisen Eir hat die Eirgebnisse seınes jahrelangen Studiums dieseräßt. Und ann ame Erst die richtige Deutung des schwierigen

Kapitels ın Frage, die VvVom erf mit einıgen allgemeinen
Probleme bereıits In den Jahren 1930/31 In der OoVodoEia,

Behauptungen abgetan wird. dem Organ des griechischen Patriarchats Von Konstantinopel,veröffentlicht. Sie sınd ıhm aber wichtig, daß s1e 198808  —In Wıirklichkeit sıeht mıt der Schlußthese des erf In französıscher Sprache einem größeren Lieserkreis zugang-‚‚Nur dle rein allegorische Deutung gibt iıne UNgeEZWUNZCNE
Lösung dieser Schwierigkeiten “ (S 15) nıcht glänzend

ıch machen ll In dreı vielfach übereinandergreifenden1 eilen behandelt sein Buch das Datum des etzten Abend-Aaus Es ist eher fürchten, daß sich: der erf durch se1n mahles, den Monats- und Wochentag des Todes Jesu,Schwören auf dıe ‚„„reıne Allegorie““ und durch Ablehnung das Datum selınes Begräbnisses.jedes selbständigen Literalsinnes das Verständnis für den will In seıner Arbeit ZU! eil Irrtümer korrigieren, dlewirklichen Aufbau des un dessen psychologische alt sınd wIıe die kirchliche T radition und die FE.xegese ber-Feinheiten verschlossen hat Selbst wenn der Text seinem haupt. Jesus ist ach ıh nıcht Palmsonntag In I riumphWesen nach 1Ur reine Fainkleidung ware, hat doch ıne In Jerusalem eingezogen (Joh 2: 2-—19), sondern erst
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Montag, und dieser Montag WarTr der 12 Nısan. AÄAm Dienstag hatte ührung 1n cdas Familiengrab Jesu ın Bethlehem der Nazareth
Jesus NUT die Unterredung mıt den Heiden (Joh EZ. 20—36), ann ermöglichen vgl das Wort der Mana Magdalena Joh 20, 15)
verbarg sıch Vor den Juden In der Wuste‚ erst Mittwoch Am Sabbat Samstag hätten S1€ dann, wıe Ll Z 56 sagl, VOI

ZUT Feier des Passahmahles zurückzukehren. Der Von den Synop- dieser JT ätigkeit ausgeruht.
tikern erzählte Einzug Jesu iın Jerusalem ıst ach Vonmnl dem Damıiıt glaubt dıe Lösung einer Schwierigkeitjohanneischen unterscheiden und and bereıts Laubhüttenfest haben, die VOI der F.xegese bisher entweder gal nıcht
des Vorjahres Dle Notiz Joh Z 206 (xal An ar EX0U0DN
(TT QUTOV) verbiete Cc5S, dıe vielen den synoptischen Einzug richtig. gewürdiıgt oder doch nıcht behoben worden sel. ie
Jesu In dıe jüdische Hauptstadt angeschlossenen Belehrungen und Hauptthese und der eigentliche £weck des Buches ist nam-  I A

lıch ausgesprochen apologetisch: 111 die FE.vangelienStreitreden, dıe Jesus In aller Oftentlichkeit 1mM ] empel hielt Iın
die Tage unmittelbar Vor dem Leiden verlegen. In Mt Z 20 die Anegriffe iıhrer Gegner, Rationalısten, Mohamme-
meınt den ausdrücklichen prophetischen inweis Jesu auf den daner un Juden, verteidigen, dl€ hre Glaubwürdigkeıit be-
erst 'ommenden den VonNn Joh berichteten) Finzug GAnden. streıten bzw darauf hinweisen, daß die W eıissagung Jesu
Die Frage, ob enn X R 7 A N das ganz anderer Mt | 42, werde drei Jage und drei Nächte ‚IM Herzen
Stelle bringt, uch wirklich chronologisch richtigen Platz eteht der Eirde‘‘ weılen, sıch nıcht N erfüllt habe hat
und damıit wirklich das bewelıst, Was darın findet, exıstiert für anscheinend nıcht daran gedacht, daß d1e Stunden auch
ıh bei seıner, WwWIE scheint, tast vollständigen Unkenntnis der bei der Vorverlegung des Todes Jesu einen W ochentagmodernen Literatur nıcht und biıs Mk 10, 232-— 34 und
Parallelen scheıint er nıcht vorgeblättert haben immer noch nıcht voll sınd, vorausgeselz(, daß sıch das Wort

Jesu sıcher auf den descensus ad ınferos un nıcht bloß aufMıiıt großer Eintschiedenheıt rückt der AÄAnsıicht der Quarto- dıe Grabesruhe ezieht. Sonst wuüuürden wıederum einıgedezimaner alter und NeUEIEGET eıt Lieibe, ach welcher der
J1 odestag Jesu der I lean Wäal, und entzieht damıit uch der Stunden verloren gehen. Eis ist ıhm sichtlich schwer gefallen,
lıturgischen Praxiıs der griechischen Kıirche, tür die F.ucharistie den Strom der gesamten christlichen I radıtion und der
gesauertes rot verwenden, dıe biblische Grundlage., Jesus hat Eixegese aller Jahrhunderte schwımmen, und das Buch
vielmehr beim etzten Abendmahl das üdische Passahmahl hinterläßt den kindruck jahrelangen Kingens. Wır können
gesetzlichen ermine, In der Nacht des 1:5 Nisan gefeiert dem F leiß und der KEnerglie, dıe für die Begründung seiner
und ıst 5 Nisan gestorben. Dieserwar ach nıcht apologetisch gemeınten T hese eingesetzt hat, Anerkennung
eın Freitag, sondern eın Donnerstag. Am Frei- nıcht VeErsag«en, auch manch treftfende Bemerkung In seiner
Lla dagegen, näamlıch eTSI ach Anbruch der
Nacht, wurde Jesus begraben und erst folgenden Arbeit feststellen. In methodischer Hıinsicht und 1ImM Ergebnis

aber muß se1n Buch als gänzlich unzulänglich abgelehntMorgen dieses Freitags, der bereits eın Werktag (der l Nisan) werden.WAarT, kamen die ftrommen Frauen ZU. Grabe Die allgemeine An-
sicht der Ei,xegeten, die Bestattung Jesu se1 In Eiile In der eıt Dillingen/Donau. Schmid.
zwischen Uhr und Uhr VOoTgCNOMIM worden, erklärt als
völlig unmöglich und textwidrıg. Denn schon aus OWLAS VEVOMEVNS
Mk 15, 42 MU. ach ıhm geschlossen werden, daß inzwischen eın ar. Albert C’ Corpus Professor of Latin In the University of

Tag, der N15an begonnen hatte, Owla will durchwegs Oxford, The Ascts of the postles critical edition ıth
auf die eıt der Abenddämmerung eingeschränkt wWIissen. F ent- introduction and notes selected Oxford, Clarendon
spreche allen Stellen, ın den E.vangelien vorkommt, dem Press, 1933 427 BT, 60) shS a F R kla  . A alttestamentlichen DD de T Zeit „zwischen den beiden
Abenden‘‘

Für kein Buch des ıst die Eirforschung der lext-
Wle wird ber miıt den seıne umwälzende geschichte zielbewußt un: erfolgreich In Angriff CNOM-1 hese sprechenden tellen ertig? Durch eıne entsprechende Deu-

IMCN, wıe für die Apostelgeschichte, un!: unter den Sach-
ung der ermin] A PaTtOV und NAOAOKEUN, Oa PaTtTOV ist eın
eindeutiges Wort, ann vielmehr neben dem Wochensabbat kundigen ist Nan NUnNn allgemeın der Überzeugung, daß

gılt, für ıne der beiden alten Formen sıch entscheiden,Samstag) uch einen Festtag bezeichnen. NO.OUOKHEUN aber,
4 miıt dem die LE, vangelisten eıne Neuprägung OT$!  5008 hätten entweder für ıne durch die stark überwiegende Mehrzahl

Jos. Flav Ant 21 163 EV 6a PAatTEO Y tN OO QUTYS der orjechischen Zeugen gebotene Form, die wenıgstens
NAOQOCOKEUN, das dagegen bedenklich machen könnte, kennt wohl Einde des Jahrh auch auf lateiniıschem und
nıcht heiße in den F.vangelien gar nıcht In erster Linie Freitag, syrıschem Boden, desgleichen 1n den agyptischen und anderen
uch nicht Rüsttag, Vortag eınes Festes, sondern Z ubereitung, Versionen sıch durchsetzt, oder für die Gestalt, dıe 1MmM
Darbringung. An and der Von der Passahfeier sprechenden be] In denE BA S Texte des I namentlich Chr 35 GS76: möchte zeıgen, doppelsprachigen Codex Bezae, Irenaeus,

lateinischen Übersetzungen VOT Hıeronymus, ın den syrischenda NAOCOKEUN auf die Darbringung der Nisan VOI-
VOT der Peschittha bezeugt ist, dann Im Laufte der Zeıtgeschriebenen Ganzopfer beziehen und sodann uch als Be-g — T l w dieses Festtages verstehen ıst. Mıt den zurecht- mehr und mehr verdrängt wird, ohne jemals restlos VOI-
schwinden, die vielmehr In der Harclensis, bzw deren and-gelegten ermini ıst Cs ıhm möglıch, Joh 19, erklären,

da mıt NOOUOKEUN und OdPPator eın und erselbe KFa lesarten, ıne und unerwartete Auferstehung fteijert.
nämlich der W5 Nisan bezeichnet wird. Hernach bezeichnet ber Dieses Entweder-Oder wird freilich kein Verehrer des
bei Ml 15, 42 ebenso Lk NAOAOKEUN des beı- a- T extes verstehen, daß nıcht gelegentlich auch einmal
gefügten NO00ASPATOV doch uch einmal den Freitag. Weıil ber In das Richtige finden ware, und umgekehrt wird
inzwischen die Abenddämmerung angebrochen War (xal NON OWLAS nıemand auf schwören, daß in keinem einzıgen FallYEVOUEVNS), War ach S.s Ansicht dıeser Freitag eın Vom

Todestag Jesu verschiedener, Tag Und wenn diıeser Freitag der a-Liesart beipflichtet.
Der heute ziemlich allgemeın üblichen Bevorzugung derbei Lk 23 zugleich als Ga PatOor bezeichnet wird, weil 0A.SPatorE T S n nn e l a k S A —— —l d S ME N — ETWEDWOKEV den Morgen, den Sonnenaufgang diesem Freitag a-Form, als deren kundiger Anwalt unlängst Ropes

meınt, erklärt dies daraus, daß Ja 1€s der l Niısan, das auftrat (TIhe beginnings of Christianity, art JIhe Acts
of the Apostles, Vol I11 'TIhe JText, London stelltes  SS der Erstlingsgabe WAar. Lk 23,56 ist ann endlich als

weıterer Tag der wirkliche Wochensabbat gemeınt. Die Frauen Clark die T hese enigegen, biete das Ursprüngliche.
hätten den Vormittag des Freitags miıt der Finbalsamierung des eht ın dieser Ansicht gemeınsam mıt Friedrich Blaß,Leichnams Jesu verbracht, die den / weck hatte, seine Über- dessen Andenken auch sein Werk wıdmet, scheidet

|
*— .77 2'S
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sıch der Oxforder Professor für klassısche Philologie von of Fssays presented James Rendel Harris JIl the OCCasıon of hıs
seinem Hallenser Kollegen, Wenn für unmöglıch erklärt, Eghtieth Bırtday, ed by W ood, London 1933, 74—299)daß beıide Formen den ‚„‚Lukas“‘ ZU erf haben: dıe uch 1m Text Von ] Jact sınd zahlreiche Fälle verzeichnen,
Jüngere a-F orm könne nıcht Aaus der gleichen and stammen, WOoO die Formen und nebeneinanderstehen der ineinander C

schoben sınd, ber daß die ach uralte Sıinnzeile Von diesem Vor-die das ursprüngliche Werk geschrieben. Vielmehr sel eın
bereıts die Mitte des Jahrh In Sınnzeilen vervijel- gang Zeugnis gäbe, läßt sıch aum ırgendwo beobachten. Wohl sıchert

gelegentlich der Stichos 1ne bestimmte Textform, wıe 125fältigter lext nennt ihn nıcht sondern teils durch nıcht mıt heißen dürfte TOUTWV 1A0 ÖvO EV\  © AaßE,unabsıichtlichen Ausfall einzelner Stichen, In der Hauptsache sondern miıt der Hs TOUTWUV 1A09} ÖUO AVaAOPELV, wenngleıichaber durch ewußte Kürzung der orm umgearbeıtet das etztere natürlich nıchts anderes ıst als eın ehrwürdig alterworden, WIe S1e die Masse der griechischen H SS (T') be- Fehler. Und gelegentlich protestiert die stichıische SchreibungMıit dieser 1 hese würde die Beza-Hs wieder In den ıne durch orgenommene Eirgänzung, 5l b
Miıttelpunkt der Forschung rücken, mehr als MIr richtig XatTaAlvÜNGETAL ÖUVAMLS '9 der 13, 45, natur-
scheint. Sıe ist Ja weder die einz1ge Vertreterin der /-Form, lıch heißen mußte v AOA) AVTELEYOV (977% A0yOLS CTOLS } (9M1 A TOU

NMAVUAÄOU ÄEYOMEVOLS.noch hat S1E deren Gestalt besonders rein bewahrt, vielmehr
werden dıe /itate be] Irenäus, Cyprian un! solche bel Wiıchtiger ist MIr daß die Textausgabe ın Sınn-

zeilen, die 1 schluß den Cantabrigiensis PEAugustin, ferner das Palimpsest von Fleury (h) den Vor- bringt, den 1 atbestand nıcht objektiv vorführt, sondern so färbt,rang VOT ıhr beanspruchen dürfen. Und bıs aufs Wort wird daß der T hese diensthbar wird. Blaß hatte In seıner, übrigensjene Giestalt vermutlıch nıemals wiederhergestellt werden, vielen tellen der Verbesserung bedürftigen E.ditio Romanasiıcherlich niıcht In den Sınnzeilen, wenn diese wirklich In eın 8%6) die Abweichungen des Z Textes sämtlıch 1M Druck hervor-
hohes Altertum zurückreichen sollten wWwI1ıe glaubt. treten lassen, hatte selbst eın Minus dieser Fassung gegenüber dem

anderen Text durch eın Zeeichen angemerkt. uch sagt Pref.ber den Beweis für das hohe Alter dieser Zeilenschreibung
neutestamentlichen J extes bleibt seinen Lesern chuldig Zwar A „My chief object 15 PUL before the CVES of the reader
hätte aus Ih Z/ahn, Geschichte des neutest. Kanons LE E 254 the exira matter furnished by and ıts allies. All such addıitions,

trom few monosyllables, AI printed In lacker type.ersehen können, daß mMan bereits 1m Jahrh Von Bıbelexemplaren ber 6S handelt sıch ıJ1er keineswegs allein eın gelegentlichessprach, ‚„welche Clemens, Irenäus, Origenes und Philo inter-
pungıert der in Sinnzeilen abgeteilt haben sollten Doch sınd Plus, sondern uch eın Minus und vielfach SaNz anders
WITr außerstande die Richtigkeit der Überlieferung einmal Cormten Text ware  Ya In 10, 48 natürlich uch

MAOQEXAÄECOAV (statt NOWTNOOV) und ÖLAUELVOAL (statt ETNLUELVOL)vorausgesetzt die Frage beantworten, welche Bücher herauszuheben. Ferner ware  bb der Stichos NUEOCSsich handelt: ob Psalmen der Apostelgeschichte ist keineswegs
einerle]. Auf alle Fälle ist eın Hieronymuswort In der Vorrede ÖE EVEVETO In der gleichen unmöglichen Abmessung

bringen wWwI1e die Hs ıhn b1etet‚ und endlich mußte ZU AusdruckIsajas (ML 27, 7/71) einer solchen Meinung Von derart hohem gelangen, daß daS Stück ÖE EVEVETO TOLS ANOCTOÄOLG MLAltertum der kolometrischen Schreibung neutestamentlicher Bücher
wenıg günstıg. Sein ‚„„NOVO scribendi genere 178 hätte dieser OLS AÖEADOLS ÖL (!) {A LOVOÖCLA. Sondergut der Z-Form ıst. So
wichtige Text angeführt werden müssen) klingt doch S! als wenn

würde In zahlreichen Fällen das Bild wesentlich andere Züge weC-
wınnen und für die I hese Clarks weniıger werben.INnNan jedenfalls 1mM Abendland Von eıner Sinnzeilenschreibung der Aufmerksames Studium verdienen die Darlegungen O EC SEBibel aum VeErNOMMEN, und INan mußte schon mıt annehmen,

daß in Agypten geschrieben worden sel, wenn nicht seıne Ihese 335 W itnesses of the L-LText und die Notes 336—388
diesem Hieronymusausspruch bereits Zuschanden werden oll E.benfalls der Anhang 389—408) mıiıt interessanten lexika-

ischen Untersuchungen ber Lukasevangelium und Apostel-Mit der Meinung aber, der Cantabrigensis habe In Ägypten seıne geschichte, wenngleıch mır dıe I hese, der erf des dritten Van-Heimat, wırd schwerlich Beifall finden Jedenfalls weıst die
kolometrische Schreibung Von Dau. mıt jener von Dev aCi CN

geliums se1 eın anderer als jener der Acta, nıcht als diskutabel
erscheınt.verwandt, durch die siıchere T atsache, daß ebr In der gemeın- onn Heinrich V ogels.9 kolometrisch geschriebenen Stammhandschrift Von D!

und nicht enthalten War, auf das bestimmteste vVvon Alexandria
WC8 und auf das Abendland hın Schumacher, Heinrich, Dr. theol., Professor der neutest. E,xegese,Allerdings lehrt eın auimerksames Studium jeder beliebig
herausgegriffenen Doppelseite des Cantabrigiensis, da die beiden Das Ekheideal des Apostels Paulus. München, Hueber,
Fassungen und schon einıge Zeit lang miıteinander verkoppelt 1932 |29 6°) 5,80
se1ın müussen; denn sowohl hat der In der Regel prımäre auf Diese Studchie tragt polemischen und posıtıven Charakter.eingewirkt, als uch dıes etztere unterschätzt auffällig In der ersten Hınsıicht seiz s]ıe sıch VOoOr allem mıt der Schriftauf uch die Zeilenschreibung und wWas mıt iıhr men-
hängt, die E.nteilung In gzrößere Absätze, das FE.inrücken der Dellings: Paulus’ Stellung rau und Ehe (vgl T heol

Rev DB L:4933] auseinander und verfolgtZeile bei alttestamentlichen /.itaten dgl., stellt offenkundigÜberlieferungsgut dar, ist nıcht für diese Hs VorgenomMen, Die gegenüber der VOoO  - behaupteten Eheverachtung des Paulus
große Frage bleibt NUT, ob WIr solcher Arbeit eın dreihundert- den / weck, die relig1ös-sittliche Größe un: Würde der
Jähriges Alter bewilligen dürfen, und uch dann ware och christlichen Eihe nach der Überzeugung des Apostels heraus-
untersuchen, mıt welcher Ireue s1e weıtergetragen wurde. wıe zustellen. Ausschlaggebend für die Beurteilung der Eihe
sıe ın der Hs geboten wird, ist s1C jedenfalls eın höchst mangel- durch Paulus ıst seine Auffassung vVvVon arxX un! Pneuma.haftes W erk, vieles weniıger gut als jene des Codex. Claro- Um darum N: Arbeıit tun, andelt der erf 1mM erstenmontanus. Dabei will och edacht werden, daß die Aufteilung eıl eingehend über diese Grundlagen der paulinischen E.he-der schwierigen Paulinischen Briefe In Sinnzeilen eınen Heraus- lehre und hre gegenseıtige Beziehung zueiınander. Er stelltgeber Vor ganz andere Aufgaben stellt als die Arbeit, den eın-
tachen und leicht verständlichen Text der Apostelgeschichte fest, daß alle Akte, auch die ehelichen, die der Lirlöste,
eliedern. Die Sinnzeilen 1m Claromontanus sınd Anun treu ber- der pneumatische Christ, auch wenn noch In der arX
jefert, daß sıch die Störungsstellen, urc nachträgliche Über- existiert, selzt, VO!] pneumatıischen Prinzip erfaßt und VOo
arbeitung hervorgerufen, als solche Aaus der Z eilenabmessung och diesem In iıne heilige Sphäre erhoben werden. Im zweıten
deutlich erkennen lassen (siehe meınen Auftsatz: Der Codex Claro- eil erortert der erf dann die christliche Ehe nach. den
montanus der paulinischen Briefe, AÄmicitiae corolla, volume Prinzipien des pneumatischen ‚,NEUECN Lebens‘‘ und dessen
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Verhältnis ZUr arX Berücksichtigt werden hıer besonders daß WIr mıt eıner Mehrheit Von Verfügungen rechnen haben.
die beiden Stellen Eiph S ZZ und 1 hess 4, 51 Mıiıt VO.  3 denen dıe ersie wahrscheinlich eın E.dikt 1mM CNXECICH Sınne
Recht hebt nämlich Sch hervor, daß Ss1e als Ausgangspunkt Waäal. |)ieses E.dikt enthielt eınen Opferbefehl, der | | Unter-

anen ergıng. Das bedeutete reilıch eınen Bruch miıt dem Prinzipfür ıne zutreffende Beurteilung der prinzipiellen Auffassung der Opferfreiheıit. ber die Annahme eınes solchen Bruches fndeides Apostels darum siıch empfehlen, weıl WIF, besonders In eıne gute Begründung durch den Hıinweıs auf den Drang achder ersten Stelle, mehr als ine 1Ur gelegentliche Bemerkunz staatliıcher und religiöser Vereinheitlichung und auf dıe Aaus dem
VOT uns haben, während dıe Ausführungen VonNn Kor 7’ orjentalischen Herrschergedanken erwachsenen / wangsmaßnahmen,

ine Stelle, die Von und andern negatıv eingestellten mıt denen dıe Regierung uch SONSs arbeıtete. Als Form des Opfers
Eithikern gern als die larste Stellungnahme des Apostels darf Nan die Supplikationen annehmen, die besten eın all-
ZU Geschlechtlichen betrachtet wiırd durch besondere gemeınes Opfergebot erklären. Daraus olgert der Verf., daß dıe
Mißstände In der (iemeinde Von Korinth bedingt sind. In Harnacksche Rekonstruktion des F.diktes nıcht haltbar se]l und

bringt dafür beachtliche Giründe be1 Zu der MVMaßnahme desder E,pheserstelle hängt das Hauptinteresse des erf
alsers drängten: der Gilaube die relıg1öse Begründung derdem ‚„„großen Mysterium ” In Beziehung auf Christus und

seıne Kırche, wobei Sch allerdings dıe Frage, ob der Aus- Römerherrschaft, die wıedererwachte Religiosıtät, dıe durch die
Säkularfeijer besondere Förderung erfuhr, und das treben achdruck auf das vorhergehende Schriftwort als solches zurück- eıner Erklärung der Schicksalsschläge, Von denen das Reich eım-

geht, nıcht stellt. Er fragt vielmehr: Bezieht sich dieser gesucht WAafT. Als Schuldige betrachtete INan die Chrısten, dıe sıch
1 erminus auf jede menschliche LEhe oder NUr auf dıe christ- In Gegensatz ZU!T Staatsreligion stellten. W/enn diese Anschauung
liche? der überhaupt nıcht auf die Eihe direkt, sondern uch nıcht ausdrücklich als solche des Decius teststellbar ist,
auf die Vereinigung Christi mıt selıner Kıiırche? Sch ent- darf INa  » dem erf. doch wohl darın zustimmen, daß der Kaiıser
scheidet sıch dahın, daß das ‚„große Mysterium siıch auf AaUus diesem CGilauben heraus seinem Handeln bestimmt wurde.

Denn die nichtchristlichen Quellen lassen erkennen, daß er nıcht VOIdie christliche Eihe bezieht. Diese wird genannt, weıl
s1e ıne innıge Beziehung Christus und seıner Kirche ungefähr seıner feindlichen Stellungnahme die Christen
hat In extienso entwickelt un entfaltet dann Sch die In gekommen ıst. „Decius erstrebte eıne Wiedergeburt des Reiches 1mM

Geiste der VOIN Senat verkörperten altrömischen Tradition. Fürdiesem Begriff enthaltenen omente. Diese interessanten diese Kreıise, miıt denen sıch der Kaiser INNıg verbunden wIissen
Ausführungen zeıgen dıe LEiheauffassung des Apo;tels in will, ıst der erste Weg ZUT Erneuerung d1e Pflege der Staatsreligion
ihrer SanNnZen Größe und Eirhabenheit. und die Verfolgung remder Kulte. VOLr allem der Christen. Diese

Man Mag die ine und andere Einzelheit In den wel Punkte ber sind uch dıe charakteristischen Merkmale der
Ausführungen des erf Bedenken haben, die Studıie als Decischen Religionspolitik. ” Als weıteres Motiv trıtt och hınzu
(ianzes ist ıne eindrucksvolle und überzeugende Darstellung die persönliche Abneıigung Philipp Arabs.
der hohen posıtıven Schätzung der christlichen Ehe In der Im allgemeinen aäßt sıch N, daß WIFTF durch dıe Unter-

suchung eigentlich nıcht viel Neues erfahren, Immerhin hatGedankenwelt des Weltapostels.
Paderborn. arl Pıeper. der ert die herrschende Anschauung mıt Geschick VCI-

teldigt und manche noch nıcht Sallz geklärte Frage ın eın
helleres Licht gerückt. Die Quellen sind reichlich heran-

Liesering, Eugen, Untersuchungen Christenverifolgung SCZOBCNH. Insofern ist dle Dissertation ine recht fleißıge
des Kaisers Decius. Inaugural-Dissertation der W ürzburger Arbeit, die sıch zudem durch ine erfreuliıche Objektivität

auszeichnet.Universität. Würzburg, Rıch Meyr, 1933 (64 ö°)
Die außere Form der Arbeit tragt och sehr den CharakterDie Decische Christenverfolgung mıt ihren verschıedenen des Seminars: dıe Flüssigkeit und Klarheit der Darstellung würdeProblemen aäßt offenbar dıe wissenschaftliche Forschung nı€ bei einer Über- und Durcharbeitung sıcher haben

ganNnz Z.UTr uhe kommen. Die vorliegende ] )issertation ıst che Die Druckausgaben sind NUr für die christlichen Schriftsteller 1m
Antwort auf dıe letzte Schrift des verstorbenen Bischofs Literaturverzeichnis angegeben, ber selbst daran hat siıch der erf

Bludau, In der seline rühere Auffassung des Opfer- anscheinend nıcht immer gehalten. Die /ıtation ist uch nıcht
gebotes als Verfolgungsedikt 1M CNgCIECEN Sınne erneut be- immer D€I‘ 13 Anm 44 angegebene LE.usebiustext be-
gründen versuchte (vgl JIheol Revue |1932] —_- weıst nıcht, Was er soll; vielleicht ıst gemeınt VI, 4 9
Außerdem erstrebt der erf aber als Ziel, „„sich nıcht mıt Auf 35 ist die Fundstelle des J extes aus assıus Dio VOCI-

bessern In LI, 19, Druckversehen begegnen VOI allem 1m gr1e-einer Eintscheidung über die Frage ‚allgemeines oder spezielles chischen TextOpfergebot‘ begnügen, sondern 1M Lichte der römischen
Kaisergeschichte die T endenzen des Zeitalters, In das Decius Münster 1 riedrich Sühlıng.

s a y N SR E H A’A A a Y N A DE : PEa ı DE gehört, kennenzulernen und den etzten Überzeugungen
vorzustoßen, welche die Religionspolitik dieses Kaisers be-
stimmten““ Kern, Dr. Eimmanuel, Das Tugendsystem des eiligen

ernhar S Clairvaux. Freiburg I< Br. Herder C°;ach eiıner Funleitung folgt ıne Würdigung der Quellen
und eın kurzer Überblick über die Lage des Christentums VOIL

1934 (AVI, 08 gr. 8°) 3,50.
} Decius. Dann behandelt der erf In vier Abschnitten: Das Die Arbeit hat 1918 als Dissertation der T heologischen

kaiserliche E.dikt (S 19 wel Fragen des römischen Fakultät Von Freiburg 1 vorgelegen und erschien 1923/24
Sakralrechtes, nämlich die Opferfreiheıit un! die Suppli- in italienischer Übersetzung In der Rıvista Stor. Benedittina.
kationen nebst einer Kritik der Harnackschen Rekonstruktion Ess ist nıcht recht einzusehen, aru. der Verfasser Ss1e aus
des LEidiktes S dıe relig1öse Begründung der der Vergessenheıit noch eiınma| erweckt hat un diese nach
Christenverfolgung und die Säkularteier Von 248 ] A eınem System geordneten Auszüge Aaus den Schriften des
56) und ZU' Schluß die Person des Kaisers Decius Bernhard In erweıterter orm ‚„„‚den Fachgelehrten, allen
(S ME Priestern, Ordensleuten und der großen ahl VonNn Ver-

E.m Angelpunkt der Untersuchung ist die Frage ach dem ehrern, die der Heilige In der ganzecn Welt besitzt‘”, noch
Umfang des E.diktes. Aus den christlichen Quellen ergıbt sıch, einmal vorlegt. Wer die einzigartıge Persönlichkeit St ern-
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hards kennt, wiırd hıer auf jeder Seite enttäuscht, un: w er heute über die Entwicklung derselben 1m Jahrhnıchts Von ihr weıß, wırd durch diese leblose AÄneinander- kann. Sımon Ist eıner der ersten, der dıe Quaestio von derreihung Von Stellen AÄAUuSs seinen Schriften, dıe jeder Kraft Lectio rennte und damıt Sanz selbständig machte. erun ihres wahren Gehaltes entkleidet sınd, nıcht ihr Opponens trıtt deutlich hervor. Dagegen habe ıch be] Sımongeführt. Es Ist schon methodisch bedenklich, das sprühendeun stromende Leben einer solchen F euernatur In en oles
nırgendwo einen festen Anhaltspunkt für eınen VO Magisterverschiedenen KRespondens gefunden. Ungeklärt ist derSchema einfangen wollen. Methodisch unzulässig ist Pflichtenkreis des Hraenostlus scholae, der In den Quaestionenjedoch, daß der erf die Verschiedenartigkeit seiner Quellen des Odo VvVon Soissons vorkommt und den auch erwähnt.

Sal nıcht beachtet un sS1E alle als gleichwertig verwendet: Im etzten eıl wırd berichtet über die Hss der Summa, derdıe schnell hingeworfene Rede, den persönlıch gehaltenen Quaestiones, der Eirklärung Z.U. Symbolum ApostolorumDBrief un! dıe wohldurchdachte theologische Abhandlung. 1Im Anhang ZU ersten Male veröffentlicht und ZU Sym-Dies ist aber gerade bei beachten, der doch arüber bolum Athanasianum, das unerkannt 1mM F lorılegium Biıblio-klagt, daß seine Schreiber oft den INn selner Worte nıcht thecae asınensıs 47 gedruckt wurde.erfaßten un nachher In seinen Briefen Iiwas 9anz anderes Die Ausgabe selbst beruht In der Hauptsache auf Codlese, als dıktiert habe 182, Sp 591) des Ballıol College Oxford und Cod 194 der Stadtbibliothek20 wırd vırlus miıt JTugend übersetzt, es sıch Seelen- Brügge. Wo letzterer Lücken hatte, wurde 1997stärke handelt. wiırd die Allegorie Bıs als Spielerei be- Philipps der Berliner Staatsbibliothek herangezogen. Z7’weizeichnet. 28 werden unlösbare Wiıdersprüche bei festgestellt.
95 heißt „ausgesprochener V oluntarist“, und doch fehlt für

weıtere Hss, die mıt Cod Philipps ıne besondere Gruppe
das In diesem Wort anklingende Problem bei jede Voraus- bılden, wurden für den Apparat benutzt. Der Text selbst ıst

sorgfältig gearbeitet. Nur vermıkt INnan In der Einleitung ıneEeIZUNg / um Schluß wird „ die Reihe der großen Syste-
matiker der Moral abbeordert, CI, der immer Improvislierte und Charakteristik der verschiedenen Gruppen. Ebenso
seıne Definitionen geıistvoll rasch IUr die Jeweıilıge Sıtuation ist bedauern, daß die dritte Gruppe Cod C
konzipierte! Royal des Britischen useums und Cod Ballıol 210 1ImM

Ich bedauere CS, dem L.obe, das der erf seiner Stuclie Apparat Sal nıcht In die Erscheinung trıtt Und doch weıicht
IM orwort wıdmet, nıcht beistimmen können. Denn Cod Ballıol 210, nach meınen kurzen Notizen schließen,nıcht unerheblich abWas Nan von der Darstellung erwarten mußte, daß s1e
uns das Charakteristische der Lehre des Bernhard zeıgte, Außerordentliche Schwierigkeiten machte die Auffindung
WI1e weıt beeinflußt lst von der Zeıt, wıevıel entlehnt der Zıtate, da dieselben bei Sımon Zanz allgemeın gehaltenhat, das sucht INnan vergebens. Das Material ist da, aber sind. hat diese Aufgabe glänzend gelöst. Obendrein hat

fehlt Clie Verarbeitung. Wohl eıstet die Arbeit gute durch en Verzeichnis der Auctoritates Herausgebernanderer Scholastiker und solchen, die lıterarısche Zusammen-Dienste, durch das Inhaltsverzeichnis und das Register, wenil
Nan ıne Stelle be] sucht. hänge suchen, einen hervorragenden Dienst erwlıesen. uch

Marıa Laach die Verzeichnisse der zıtıerten Hss, der Schrift- und Väter-Stephanus Hilpisch CS zıtate soOWl1e jener vVvon zeıtgenössischen Auktoren verdienen alle
Nachahmung. Line nützliche Arbeit ware cS, die Aristoteles-

Warıchez, Joseph, Archiviste de Evöche de Tournaı], Les zıtate INn den verschiedenen Redaktionen nachzuweisen.
Disputationes de Simon de Tourna  1; lext inedit. [Spicıi- F.inige Ergänzungen und Fragen se]en och angedeutet. Miıtlegıum Sacrum Lovaniense fasc Za Louvain, Spicılegium vollem Recht verwirft das Zeugnis des etwas skandal- undSacrum ]Lovanıense, 1932 (346 8r 89) wundersüchtigen IThomas Von Cantimpre, ach dem Sımon Ur-heber des Wortes ber dle reılDie zwischen Petrus Lombardus un: der Summa Alexan- Betrüger Moses, Christus,

ders und den Sentenzen AÄlberts klaffende Lücke beginnt sıch Mohammed ware, Dagegen hat miıch nıcht Von der substan-
tiellen Unechtheit der Erzählung des Matthäus Paris überzeugt.schließen. ach der Ausgabe der Sententiae magıstrı beruft sıch auf einen Ohrenzeugen, den mıt Namen Nennt.Gandulphı durch V. Walter hat Martıin dıe Quaestiones de

divina pagına des Robert vVvon Melun veröftentlicht. Es folgt
Die Worte selbst lassen gewisse Überhebung und Leichtsinnerkennen, ber keinesfalls notwendiıg Blasphemie der nglauben.nunmehr Warıichez mıt den Quaestiones des Siımon von T our- In der Behauptung ferner, daß Simon Schüler dos von Soissonsnal. Angekündigt sınd Ausgaben des °Robert Curzon, Präpo- geWeESsSeEN sel und dessen Fragen aufgezeichnet habe, ware och
größere Zurückhaltung Platz gewWweseCnN.sıtınus, Peter VOoO  } Poitiers un: des Philippus Cancellarıus, Der unbewiesenen

NUur die wichtigsten ennen. Hoffentlich erblicken S1e Hypothesen g1ıbt CS mehr als
das Licht der Welt Zu den genannten HSS ann ıch NUur wel hınzufügen. Cod

16 der Universitätsbibliothek Basel (saec. 13) nthältFür die vorliegende E.dition der Quaestionen Sımons VON
T ourna:i muß MNan aufrichtig dankbar seIN. Da der T PST den Kommentar ZU Symbolum AÄthanasianum. Cod
Herausgeber die notwendiıge Zeit und Sorgfalt aufgewandt

509 der Stadtbibliothek KReims (saec. 3) hat TE aNONYMdie Quaestio 89 Hodierna disputatione sunt questta: Primohat, steht seline Arbeit In wohltuendem Gegensatz modern!ı teneantur ad maıoTrem {usiicıam quam antıquı. DICSCmanchen Neuerscheinungen, die das ‚‚Nonum ematur In Hs bietet Anlaß eıner Bemerkung: ft. 79r— 135r steht eınannum “ stark vermiıssen lassen. ıst als Archivar mıiıt der zweıtes F.xemplar der Summa „ Vocabulorum lia Deo ConvenıuntZeit- und Örtsgeschichte ohl vertraut. Daher duürfte das ab eterno“ Vgl Grabmann, hol eth IT: 530 E der 1E
über das Leben Sımons Gesagte In den allermeisten Punkten In Cod der Parister Nationalbibliothek unter dem Namen
endgültiges Eirgebnis sein. Sımon erscheint als der etwas des Magisters Martinus de Fugeriis uffand Man hat behauptet
eıgenwillıge Lehrer, der seine Zunge und seinen Übermut (Bull T’homiste Z 335), diese Summa se1 mıt der Summa des
niıcht ımmer beherrschen weıß, aber zugleich als eın durch- Petrus von Poitiers iıdentisch. Das ist nıcht Zanz zutreffend. Sie

Mag eın Auszug AaQUus iıhr seın ob Nur Auszug bleibt ‚och ZUuaAaus rechtgläubiger ] heologe, der seınes Wissens und Untersuchen ber einfach identisch i1st s]ı1e nıcht.seıner Geisteschärfe oroßen Beifall erntietie Im zweıten
Kapitel über die Disputationen gibt das, Was man bıs

Was die Summa Sımons angeht, schließt jeselbe In CodRoyal AI 45v (nıcht 467) unvollständig mıt den gleichen
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Worten wIe Cod Merton (Coxe 132) est autem vereinıgen sıch Z.U' / wecke der Verständlichmachung und
affınıtas spirttualis compaternitas. In Cod Merton geht

r_.]104v dıe Jer fälschlich Anselm zugeschriebene Summa des Auswertung des reifsten und in der Geschichte der heo-
logie einfÄlußreichsten Werkes des F ürsten der Scholastıik.

Peter VON Poitiers VOITIAaUS. Da sıch vielfach Hss andelt, Die T echnik der E.dition ist ausgezeichnet. Das außeredıe uch anderweıtı interessant sind, ware  Ag ıne vollständıgere (iewand sehr ansprechend.und hie und da uch Beschreibung Platz ZEWESECN.,Ka S A e e D e E.m Rätsel 1st mMI1r einstweılen, woher dle Rande überall VeOeI- Nach einem Vorwort der Schriftleitung, gezeichnet Walberberg-
merkte Blattzählung des Cod Balliol 65 kommt (ff 51r— 43v) Graz, folgt ıne F.inleitung cdes Hauptschriftleiters, Heıinric.
CCoxe zahlt Von 17523 iıch hatte eınes Vorsteckblattes mıt Christmann P9 Bande und 1N€e Eirklärung ZUMmn Aufbau
: 2 begonnen; ber K3 Im F.xplicit heißt continentes In eınes „Articulus” der Summa. Deutsche Übersetzung und latei-

LIV) Die Quaestionen Sımons In Cod Ballıol 210 stehen nıscher Text 1—13) sınd untereinandergesetzt (1—307)
auf FAS E 1 Ov und 15J/FT (nicht E a Die Gilossulae, Die S Anmerkungen füllen die Seiten I 4AZE. der Kommen-
Von denen spricht, finden sıch TLZ1561 und tar die Seiten 755375 E.m alphabetisches Sachverzeichnis

1681r— 1/77; s]1e sınd nıchts anderes als die S5Summa divine 255—5568) und eıne nhaltsübersicht 39—2543) bilden
pagıne, die vielleicht mıiıt Unrecht Peter VOonNn Poitiers zugeschrieben den Schluß.
wird, (Fragment) { S [ 227 2{347. Es ware kleinlich, diese oder jene Korrektur dem(unvollständig) Ar 56v (unvollständig) zI7r ausgezeichneten Werke machen. Dem Lalen, dem Fach-uch folgt eınem Neu aufkommenden Brauch, demzufolge bei
der Blattzählung AUrTr das V'erso geschrieben wiırd. Derselbe scheint wissenschaftler WI1Ie dem Gebildeten überhaupt, wird mıt
ebenso unglücklich WwWIıe der alleinıge Gebrauch VvVon a—d ZUr dieser homas-Ausgabe en Werk erschlossen, das unvergang-
Bezeichnung der Kolumnen. Der IIN Leser steht ımmer VOTr liıche 1ssens- und Lebenswerte auch und gerade für dıe
der Frage: Liegt ı1er eın Versehen des Verfassers der Setzers suchenden Menschen uUlNnserelr Jlage enthält. ber auch der
VOT der ber bewußtes Handeln? Das fur recio ıst aum eıine T’heologe und 1Im besonderen der T heologiestudierende wird
Eirschwerung für den Satz: dabei werden ber dıe Visharmonie für diese Frleichterung des Stucdiums des Grundbuches der
und die Z weıfel des I..€SC)‘S vermieden. systematischen ] ’heologie dankbar seIn. Und selbst wer alsEine Frage WITF| durch die Ausgabe nahegelegt. Sınd diese
Disputationen eıne Eidition Siımons der sınd Nachschriften, dıe Fachtheologe vVvon der Übersetzung WC2 fast unwillkürlich
ann spater verbessert wurden? Giegen ıne E.dition sprechen wel manchen Stellen gcCn der unübertrefftbaren FE.ndeutig-

keit un! Präzision des Urtextes sıch ZU lateinıschen W ort-Gründe: E.inmal die In den Hss stark wechselnde Reihenfolge, wıe
s1€ aAus der beigegebenen Konkordanz klar ersichtlich ıst / weitens laut wendet, kann dıe Ausgabe mıt Nutzen gebrauchen.
der Gebrauch, sehr häufig NUT unter dem allgemeinen Titel Diese homas-Ausgabe soll Bände und Zausatz-
„„auctoritas” zıtıeren, hne daß dle Stelle bezeichnet baände (Register und terminologisches T]T’homaslexikon)würde. Sıimon, cler ob se1nes außergewöhnlichen CGiedächtnisses
gerühmt wurde, scheıint frei zıtıeren. uch der kurze pragnante

fassen. Hıier liegt vielleicht das oroößte Gefahrenmoment, des
Anschaffungspreises gecn und gCnN der langen Eirschei-Ausdruck paßt ıel besser für das gesprochene Wort Wenn dıe nungsfrist, welch letztere inzwischen nach dem ProspektFragen ber reportiert und spater och et{was überarbeitet SINd,

haben WIFr dann d1e Niederschrift eıner Determinatio des Magister stark gekürzt ist soll das CGiesamtwerk vorliegen) .
Vor UunNs, daß Sımon allein spricht, indem die gemachten Nıcht tadeln oder abzuschrecken, ist diese Bemerkung
Einwände wiederholt und alsdann deren Lösung g1bt, der ber gemacht. Das Projekt liegt Ja fertig VOI ; aber Aus Interesse
ıst der erste eıl unmiıttelbare Reportatio der Worte des Opponens? dem Werk und seinem raschen glücklichen Fortgang sel” al ' SO  — Z A Sınd cdie Worte Circa prımum SIC versalur quı opponıt, der Gedanke ausgesprochen, daß wenıgstens der ‚„„‚Kom-edditur (anstatt reddimus) Worte Sımons der des Reportator? mentar “ In den folgenden Bänden ohne SchadenVielleicht verraten die beı aller Gileichheit doch ziemlıch auf- gekürzt werden könnte.allıgen Verschiedenheiten In Form und Aufbau der Quästionen üunsteruch eIN1geEs ber den Ursprung. Jedenfalls wird nutzlich seIn, Struker.
diese Dinge weıter beachten. Die Möglichkeit solcher Studien
1st erst durch diese Ausgabe, deren vorzügliche Ausstattung dem
ınnern Werte entspricht, gegeben. olz, Anselm, O.5 Glaubensgnade und Glaubens-

z Pelster S ach Thomas S  = Aquin Studia selmiana
Romae, Libraria Herder, 1933 18 r 89)

Thomas vVon Aquin, Gottes E esen. 6 Wer zum Glaubensproblem e1ım I homas eitwas Neues
n hat, kann der AÄAufmerksamkeit aller gewıß seln, dieeutsche Thomas-Ausgabe. Vollständige, ungekürzte

deutsch-lateinische Ausgabe der Summa theologica. Übersetzt sıch die T’heologie des Glaubens, hre systematische
Von Dominikanern und Benediktinern Deutschlands Österreichs. Vertiefung oder iıhren geschichtlichen Werdegang bemuüht
Hrsg VOoOImMm ath Akademikerverband Band.| Salzburg, haben Bei der überragenden Autorität des englischen LehrersAnton Pustet, O. (1933) 544 8°) Subskript.

6,90; Glw. hat SEeIN Standpunkt mıe bloß problemgeschichtliches Interesse,
sondern ımmer auch überzeitliche Bedeutung und dog-

Fın Wagnıs, mıt gutem Auftakt begonnen, In seıner matıisches Gewicht. eine Anschauung wird ımmer als ıne
LZielsetzung überaus begrüßenswert und In seinen Hoffnungen sehr willkommene Bekräftigung der eigenen Ansıicht, bzw.

urch einen ersten Eirfolg Von 3000 Subskriptionen ermutigt, als ıne starke Bedrohung derselben empfunden werden. Aus
ıst die vollständige, ungekürzte deutsch-lateinische Ausgabe diesem Grunde ist aber auch gerade bei der ]I homasınter-
der Summa theologica des Ihomas Von Aquin. pretation die rein neutrale Objektivität stark gefährdetEs hıeße Eulen nach Athen tragen, über die Bedeutung gewıß unbewußt und ungewollt durch das subjektiveder Summa und ber ihren Gegenwartswert auch für außer- Interesse Resultat der Forschungen. Die Tatsache, daß
theologische Kreise viele VWorte machen. Übersetzung, alle theologischen Schulen ıhre abweichenden Ansichten beim
Anmerkungen und Kommentar, In der sorgfältigsten un!' I’homas grundgelegt finden, ist gew1ß eın erfreuliches
gründlichsten Weise Von ännern, denen Liebe und Be- Zeichen für die hohe Achtung und Autontät, d1e gemeßt,gabung für ihren Gegenstand zuzuerkennen ist, dargeboten, aber auch der wenıger erfreuliche Beweis, WIe schwer ıst,
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voraussetzungslos solchen Fragen selbst N€') objektiven nach sınd eben ZwWEe1 verschiedene Objekte; Cie Übernatür-
] atbestand festzustellen. iıchkeit des schließt nıcht die Übernatürlichkeit des

anderen ein „Mıt der Berufung auf die UÜbernatürlichkeitSt. 111 nıcht 1N€ systematisch-theologıische Darstellung
der Probleme des Gilaubensaktes geben, sondern 111 sıch Ur des Glaubensinhaltes kann das Unvermögen der Natur ZU.

un die Lehre des 1 homas selhbst bemühen. Seine Arbeit wahren christlichen Glauben NUT behauptet, nıcht erklärt
stellt sıch dar als 110e gründliche Überprüfung der 1 homas- werden““ (S 46) Ess steht ı eben ] Frage, ob der Gilaube
interpretation Sinne besonders der NEUEICECN Fragestellungen. die übernatürlichen Glaubenswahrheiten 1ı ıhrer Übernatür-
Eır vollzieht SIC auf (irund e1INESs reichen, MIL reiıtem E.l’nst, ichkeit (qua talıs) ertaßt. Der Schluß Rousselots VO.  - der
erfreulicher Objektivıtät und tiefer Sachkenntnis verarbeiteten ‚Übernatürlichkeit‘‘ des Glaubensinhalts auf dıe absolute
Materials. Unmöglichkeit natürlichen Glaubenszustimmung und

Die Ansıcht VO!  > Rousselot und Huby, daß hne Ginade Eirkenntnis iıhrer Glaubwürdigkeit hat nach
C1INC re1inN natürliche Glaubenszustimmung clen übernatürlichen €e€1M Ihomas keine Begründung, LEibensowenig aber könne
Woahrheiten und ein Urteıl er ıhre Glaubwürdigkeıit MNan mıl Garrıgou-Lagrange AUus der Übernatürlichkeit der
absolut unmöglıch SCI, findet St. der Lehre des I homas nıcht Gottesschau die Unmöglichkeit 1Nes Naturstrebens (vel-begründet. /.war bel ıhm für die Möglichkeit des I1e1in natur- leitas) arnach ableiten.lıchen Gilaubens die Offenbarung keine Texte VONN gleich klarer
Deutlichkeit w1ıe spater bei Skotus gegeben. Doch habe der Die 1T homisten halten ach richtig der absoluten Not-
Frage ach der Natur des Dämonenglaubens wendigkeit übernatürlichen Habitus ZU Glauben fest, bıeten

ber keine Erklärung für diese Lehre des 1 homas 49) DenECIN1ISXE allgemeine Prinzipien ber den natürlichen Glauben auf-
gesuchten Beweis erbringe Ihomas Aaus dem Daseıingestellt, welche wenıgstens die Möglichkeit desselben uch eım

Menschen f‘fen lassen. uch die „oOPINIO secundum ‚„fın:  15  S dessen Verwirklichung der Mensch mıtzuarbeiten habe
voluntatem‘, cdie der ormelle Häretiker ach Verlust der Gilaubens- LELa 67 PTE 6 O a 4c; 3 d. 32a l a. 4 sol. 33

D1e geıistige Natur des Menschen sich NUur ine inclinatiognade für manche Glaubenswahrheiten ewahre {1 3) auf die natürliche, unvollkommene Seligkeit, für die SIC PTFODOT-könne sehr wohl als natürlicher CGilaube gedeutet werden. Be-
Jonil]er‘ SC1,.sonderes Interesse ordert dıe VO: erf angestellte Untersuchung Fur die vollkommene Seligkeit Gott reichen

ber den Sınn und die Bedeutung des AÄAxıoms VON der Spezifikation Kräfte ı keiner We15e Nur dadurch, daß Kräfte ı ein

der Akte durch das Objekt Die moderne Begriffs- Verhältnis diesem Ziel gesetzt werden, durch ein
‚‚ordınare nem (imperfecte habere finem, 19 partıcıparebestimmung des supernaturale quoad substantıam, Cie VON dem

Dieser‚„übernatürlichen” W esen des Objekts ausgehen und daraus d1e finem), Wll’d e1Ne „inchoatio dieses Zieles ermöglıicht.
Unzulänglichkeıt der menschlichen Kräfte erschließe, bedeute eın Anfang ISt Willen durch die Tugenden der Hoffnung und
methodisches Abweichen VO: IThomas 41) E SCI e1iNe Liebe 111}2 Intellekt durch den Glauben gegeben (2 I1

{ c) Eme eue intellektuelle Kraft, ec1in Licht muß dieWENISCI geNauU«C Wiedergabe des Gedankens des 1 homas, wWenn
Befähigung geben, die Glaubenswahrheiten Söheren Er-man als übernatürliches Objekt clas bezeichne, wWäas ZU. ‚„„INNCTICH

Leben Gottes“” gehöre 42) Wenn Inan aprioristisch 'ann auf kenntnisfel wirklich als „„PT1Ma PTINCIDIA immediata “ Zzu erfassen.
dıe Unzulänglichkeit der natürlichen Kräfte schließe, habe Ma  — Nur ann der Glaube ıne wahre Keimkraft der Glorie SCHH,

deren naturgemäße Ausweitung die .„„‚beatitudo““ edeutet.NUTr Scheinbeweis geliefert 42) I homas gehe ı den
umgekehrten Weg Letzter Grund für die Feststellung ber- ach St lıegt diese Eirhebung des Verstandes ı Glaubensakt
natürlichen Objekts se1 für ıhn der Nachweıs der Unzulänglichkeıit beim Thomas nıcht allein der ontologischen, subjektiven Seite
der natürlichen Kräfte für dasselbe. betrachte I homas dıe übernatürlich erhobenen rtkenntniskraft. Die molinistische

T’homasıinterpretation, die NUrTr diese Übernatürlichkeit des Gilaubens-Ausübung der Ciottesschau als übernatürlich, weıl dazu der Mensch
keiner eise fähıg SCI, die Giottesschau könne ber unter anderem aktes kennt, ach der intentionalen Seite ber keinen wesentlichen

Gesichtspunkt Gegenstand natürlichen Strebevermögens (vel- Unterschied zwischen übernatürlichem und natürlichem Gilauben
leıtas) SC111, gelten laßt, wird abgelehnt /8) Der übernatürliche Glaube

sSC1 ach Thomas uch als intellektueller Akt wesentlich Vom natur-Die Ausführungen des ert sind gerade hıer nıcht be- lichen Glauben verschieden.sonders klar und durchsichtig. Übernatürlichkeit und Unzu- Den thomistischen Hauptbeweis fur
SIC bilde der Vergleich der Glaubensgnade mı7 dem physischenlänglichkeıit sınd relatıve Begriffe. Man kann vVon UÜbernatür- L1cht, besonders der ı wiederkehrende Parallelismus zwischenliıchkeit gal nıcht reden ohne Rücksicht auf diıe Unzulänglich- dem natürlichen Verstandeslicht und den ersten Verstandes-keıt tiefer stehenden Natur. uch der methodische PININZIpDIEN eiınerseıts und der Glaubensgnade und den Offenbarungs-Unterschied ı Vorgehen des I homas und der Thomisten wahrheiten andrerseıts. St oibt Z daß IMNa  ; miıt der Frage,

scheint 199008 nıcht bedeutend. Ich kann 1ne absolute Un- NU.  - der wesentliche Unterschied zwischen der übernatürlichen und
zulänglichkeıt der natürlichen Kräfte NUur feststellen, wenn natürlichen Glaubenszustimmung estehe, den schwächsten Punkt
ich 9 daß das Objekt seiner Seinsweıse, sSsCINEIM Wesen der thomistischen Auffassung rühre 16) E,videnz der Dogmen
nach öheren Sphäre zugehört. In dem Von St an könne und dürfe das Glaubenslicht nıcht geben Die ‚„discretio

creden! orum" habe der Thomas War Sent. Komm. alsührten Beıspiel (1 wird denn auch VOoO  - .1 homas Wirkung dCS Glaubenshabitus betrachtet, nıcht mehr ber derdie Unzulänglichkeıit des geschöpflichen Eirkennens für die Summe. Andererseits sSeC1 der Glaube ein Licht, das uns sehenGottesschau aus der Natur des Objekts, der unendlich macht, ISO das EI' ennen doch wirklich bereichern findet
öheren Seinsweise CGiottes, eWONNEN. St 0l a  N und diese erleuchtende Kıraft gegeben ı der dem übernatürlichen Ziel
Cliese Beobachtung finde ich sehr beachtenswert wenn konnaturalen Eirkenntnis des Glaubenskönnens und Glaubensmüssens
die Übernatürlichkeit ObjJekts nach Beziehung und der gleichgearteten übernatürlichen Errfassung des Glaubens-

motivs.festgestellt IST, muß dieses Objekt nıcht unter jedem C6 Die vVon der Glaubensgnade gewirkte Einsicht die
sichtspunkt übernatürlich se1n. Wenn Clie 5 der Kredibilität Se1 tiefer, überzeugender, vollständiger als die natürliche

Erkenntnis derselben, gehe wesentlich er diese hınaus, fasse SICGottesschau, die unmittelbare Erkenntnis Gottes, über- ber sachlich ı SIC. 97) Bezüglich des Glaubensmotivs weichtnatürlich ISL, braucht noch nıcht dıe analoge Erkenntnis
und die gläubige Eirfassung dieser Wahrheit und das ent-

die Interpretation Von St. erheblich Von der der T homisten ab
„r aßt man den übernatürlichen Gilauben 1Ur als Assensus, wırdsprechende Naturstreben darnach sC1H. Unmittelbare Ciottes- wirklich überaus schwer, wenn nıcht unmöglich, wesent-

schau und Aussage über diese Gottesschau oder Streben dar- lichen Unterschied zwischen natürlichem und göttlichem Glauben,
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eın Oheres Eirfassen (!) des Glaubensmotivs für den ber- uger, Franz, Die Unsterblichkeitsirage D Johannes
natürlichen Glauben, der garl eın anderes Motiv anzugeben“ uns Scotus. Em Beitrag ZUXr Geschichte der Rückbildung

108) Und doch andelt sıch ach St. 99 eın wesentlich des Arrıstotelismus ın der Scholastik. Wien-Leipzig, Wılh.
anderes LEirfassen (!) (des Glaubensmotivs), w1ıe beım natur- Braumüller, 1935 (VII 773 T, 6°)lıchen und übernatürlichen treben die gleiche Gottesschau In VOCI-

schiedener WCISC ZU] Ziel WIrTr 109) ‚„ UMm eın AÄnnehmen Die Scholastik beginnt wıieder zeitzgemäß werden, und
Von Eirkenntnisprinzıplen eınes NEeEUu sıch eröffnenden Wiıssens- unter den Scholastikern zıieht Joh Duns Scotus In besonderem
gebietes” 108) wodurch die verıtas prıma Fır- Maß das Interesse auf sıch. Nıcht bloß sein |_eben und seınekenntnismedium wird Persönlichkeit sınd In Dunkel gehüllt, auch seıne Lehre ist

Was ist clamıt gesagt » Wenn der übernatürliche (ilaube alles eher als klar und eindeutig. Lange kannte INan S1e 1Urkein anderes Motiv hat, WenNn 1mM AÄssensus keıin wesentlicher aus zweıten und dritten Quellen, nıcht aber AQUus seinenUhnterschied zwischen natürlichem und göttlichem Gilauben Schriften selber Giroße Verdienste cıe Neubestimmunggegeben ist, wWEenn der übernatürliche Gilaube ANUur ıne andere selner |ehre erwarben sıch Mınges und Jüngstens Longpre.dem übernatürlichen 1el entsprechende ‚‚Erkenntnisweise“ Monographisch sucht INa einzelne Lehrpunkte Z erfassen,(S 13) ‚,‚PCI modum naturae‘‘ bedeutet, ıst damıt dıe SPC- siıcher der richtige Weg, nach un: nach dıe Lehre Inzıfısche Difterenz zwischen natürlicher und übernatürlicher einem großen Zusammenhang NEeCUu erstehen lassen. In dieGlaubenszustimmung nıcht In den ontologischen Aufbau des Reihe dieser Bemühungen gehört vorliegendes Buch, indemAktes verlegt und St In die Sanz bedenkliche ähe CICS bloß dıe nsterblichkeitslehre be] Duns Scotus NCUu untersucht‚‚modalen Unterschiedes‘‘ der Molinisten gedrängt? Ich und darstellt Der ertf vertiefte sıch: mıt Luebe und phılo-finde übrigens die molinistische Theorie durch den tradıtio- sophıschem Scharfsinn In seinen Stoff Er kennzeichnetnellen Ausdruck VO bloß modalen Unterschied der beiden
Glaubensarten sehr unglücklich charakterısiert; hat schon

U: Scholastiker 1M allgemeinen treffend, WE sagl,
daß be] ıhm d1e charakteristischen Züge der Spätscholastikvielen Mißverständnissen und unberechtigten Vorwürfen ZU erstenmal In scharter Ausprägung auftreten: die Iren-

| Anlaß gegeben. Stolz 111 jedenfalls mehr behaupten. ach un zwischen Glauben und Wiıssen, das Z urücktreten derıhm wird 1mM übernatürlichen Glauben ‚„dıe verıtas prıma Lehrautoritäten. Gerade In der Unsterblichkeitsfrage zeıgterfaßt, insofern sS1e medium der beseligenden (jotteserkenntnis sich besonders typisch. Scotus hält die Unsterblichkeit derist  .. S 09) Bedeutet das auch eın anderes ıntentionales Seele nıcht für streng wissenschaftlıch beweisbar. Sıe ist iıhmEirfassen des Motivs? Dann ist der Unterschied ZU[T thomı- mehr Gegenstand des CGlaubens. So sehr dıe Untersuchungstischen Auffassung siıcher nıcht mehr erheblich. St selbst des erf wiıssenschaftlich Anerkennung verdient, wenıgll der Auffassung der ] homistenschule nahestehen, dıe können WITF iıhm In allem zustimmen.‚„der Lehre des 1 homas 1ImM wesentlichen treu geblıieben Eiinmal macht dıe Untersuchung selber NAUr den kleineren eılist  0& (S 13) Nur S1€ halte mıt 1 'homas der absoluten se1nes Werkes Aaus. DCI' größere Teil ıst eıner Frage gewıdmet, dıeund wesentlichen Notwendigkeit der Glaubensgnade fest nıcht stireng AB Gegenstand seiner Untersuchung gehört: die Streit-
S 13) Nur In der Begründung derselben glaubt d€ll frage zwischen Brentano und / eller und die Unstofflichkeit der

VO  — ıhr verlassenen ursprünglichen Beweisgang des T’homas Seele be] Aristoteles. ewiß, Brentano War nıcht durchwegs glück-
wiederhergestellt haben ıch in seiner Auseinandersetzung mıt Zeller, ber der erf 1aßt

ıhm AaUs Miß£verständnis wen1g Recht widerfahren. Er polemisiertSE R 8 88 St sucht den 1 homas AauUus sıch selbst, nıcht aus seinen
spateren Kommentatoren heraus verstehen S Er hat dıe thomistische Arıstotelesauslegung und zeıigt doch chrıitt

auf Tritt, daß ıhm der Kommentar des Thomas den Telaber doch die Notwendigkeit gefühlt, seine Interpretation da Büchern des Aristoteles über die Seele seinem Lehrgehalt ach
und dort durch problemgeschichtliche Ausblicke stutzen. fremd ist. Ess ist immer gewag!l, ber Aristoteles urteilen, hne
Gerade s]ıe sınd besonders wertvoll. Die Entwicklungslinie In vorher den Aquinaten gehört haben Es ist keine Frage, daßS i z der Lehre des 1 homas, auf die St des öfteren hingewiesen nıemand Arıistoteles gut kannte WIe I homas Geradezu unbe-

greiflich ist die Auffassung des erf ber das Eirkennen des All-hat, äßt sıch NUur begreifen als eın Sichdurchringen Von der gemeınen und Besonderen, das Ihomas ın seinem Kommentarüberkommenen Auffassung Z.UT eigenen Stellungnahme.I  il unvergleichlich behandelt ann eın / weifel darüber seIn, daßWenn selbst In dem wichtigen Parallelismus zwischen Aristoteles die Geıistigkeit und damit dıe Unsterblichkeit der Seele,natürliıchem Verstandeslicht un übernatürlichem Gilaubens- insotern sıe enkend ist, wissenschaftlıich stichhaltıig dargetan hatlicht sıch beım IThomas „„eInNıZES Schwanken‘“‘ zeıgt, wenNIi) Man könnte höchstens darüber zweifeln, ob der arıstotelische Beweiıis
„elnıge Schroffheiten In spateren Werken gemildert hat““ VOT der heutigen Wissenschaft bestehen ann Es e  ware ber eın

(S 123 muß die Auswertung dieses Parallelismus sehr Leichtes, nachzuweıisen, wWwI1ıe unbegründet eEIN solcher / .weıfel mf  ware.E T A T - Wenn der erf Scotus darıin zustımmt, daß dieser dıe wissenschaft-5 Wg O ”  _ A E DE OL S , C vorsichtig Bedacht nehmen, Was darin Zugeständnis ıne
starke theologische T radıtion, Was eigenständische thomıistische liche Erkennbarkeit bzw. Beweisbarkeit der Unsterblichkeit der

ele bestreitet, mussen WITr dem gegenüberstellen, daß ArıistotelesModifikation ist Eine weıter ausgreifende Untersuchung, und Thomas 1Im AÄAnschluß ıhn diesen Beweis streng WIissen-welche sıch auf die N} Finflußsphäre, In der die thomı- schaftlich erbracht haben
stische Doktrin steht, erstreckt, könnte die dıesbezüglichen Salzburg. Alois Mager O.5Bemühungen des erf erheblich unterstutzen. Nur Von hıer
AUs erwarte ich weıtere Klärung. Diese Arbeiten werden mıt
Dankbarkeit und großem Nutzen die wertvolle Untersuchung eerpohl, Bernhard, Die Verzweiflung als metanphysisches
Von St. um Ausgangspunkt nehmen. Phänomen in der Philosophie ST Kierkegaards.

Regensburg. Alb Kans. | Abhandlungen ZUr Philosophie und Psychologie der Religion,
hrsg. VOoN Georg W underle, eft 30.] W ürzburg, Becker,
1934 (AXI 131 8°)
Die Arbeit ıst der reizvolle Versuch, mıt den Methoden

der metaphysischen Anthropologie Peter Wusts Cdie
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ethische Anthropologie Kuıerkegaards gehen. Das könnte Methode, dıie das Seelen!eben a will,
und für sıch bedenklich selin. ! Ienn die Anthropologıie tührt die verstehende Psychologie che Begriıffe N erts.

Peter W usts ist nıcht 1U metaphysisch, sondern dıes ‚Z weck“” ein, den S1Dn des (Ganzen erfassen.
einem statischen Ausgleich hın Und Kıierkegaards Anthro- ] Dieses 1e] kann wiıieder in verschiedener Weise näher Cn
pologıe ist nıcht Ur ethisch, sondern dies untfer den be- deutet werden. Der erf umschreibt selne eigene Intention
stimmenden formalen Kategorien VonNn 36 in Bewegung‘ und SO , Eis handelt sıch nıcht den Sınn, den cler Schöpfer
‚ Je 1M Rık" Die Sprache des erf übersetzt denn auch in seinem Werke auscdrücken' wull, sondern um den Sınn. der
nıcht selten Kıerkegaard In Peter Wust eiwa al der Stelle, in dem Subjekt selbst enthalten und In hm als Kraft wirk-
da das Grundproblem der Verzweıiflung be]l Kıerkegaard SC ist CGiesucht wird die ntwort auf Clie Frage: Worauf
dahın gedeutet wird, ‚‚daß der Mensch das objektive oder zielt das Seelenleben seinem innersten W esen nach?
potentielle Selbst, das der Anlage nach ist, nıcht In Um diesen Sınn des Seelenlebens erschlıeßen, legt Pfänder
seinem objektiven oder aktuellen Selhst realısıeren will®® die Grun dtrıeb der Seele bloß die als 1 riebfedern in ıhr
S 102 3 Aber dann zeıgt SICH doch, WwWIie stark die wirken. Er unterscheidet wel Gruppen VOl 1 rneben: Dle ET a ’  ’

tıven, auf Gegenstände Jenseits der Seele gerıchteten, und dıeMethoce Peter Wusts, die Metaphysık des Menschen AUSs

eiıner Metaphysık der Aftekte gewıinnen, In Kierkedaards auf das eıgene Subjekt gerichteten Triebe. In
jeder Gruppe unterscheidet übereinstimmend unf Haupttriebe:ähe Haus ist. IDenn sS1E führt Meerpohl dazu, über- en Hab- und Abwehrtrieb, den Leistungstrieb, den JT ätigkeits-raschend treffsicher Clie Spannweıite des Menschen Kıerke- und Wiırkenstrieb, den Machttrieb; den Tr1eb ach (transıtıvem,gyaards bestimmen: 3.IS ‚„‚ontische Urspannung ” (S 07) bzw. reflexivem Lieben DIE Grundtriebe tammen AUuUs eınemzwischen Unendlichkeit un FEndlichkeit, die ihrem Aufgabe- gemeinsamen Urtrıieb. Es ıst ]1es das Aus der innersten Natur

innn nach ıne ‚„„Synthese Uus Unendlichkeit und Eindlich- jedes Lebewesens entspringende treben ach tortschreitender
keıit““ sein oll S 81), In ihrer Kealisierung aber sıch ‚„Delbstauszeugung‘. Der Sınn des Urtriebes ist Ich 11 AaUS-

zwischen ‚, Verzweiflung der Unendlichkeit”” (ins (irenzen- ZCUSEN, W as ich 1m Keime schon bın Die menschliche Seele ; 11
SACh AaUSZEUSCNH als Wesen, näherhin alsose ıneıin ) und ‚, Verzweıflung der Endlichkeit““ (in aı1e

vertrotizte Einge ineın) sSpannt (ebd.) daß der Mensch, Person und als 11g CS Wesen. Der zweıte Teil
des Werkes sucht ann untier dem { ıitel AA e dee derzwischen Verzweiflung als ‚‚Ausweıichen VOT dem Wagnis | - austührlich klar stellen, wWwIie dieCdles Sprunges (5 47) un Gilauben als Sprung INs Paradox menschliche Seelevollausgezeugte aussıeht. Es wird 1NS-steht, 1mM Entweder-Oder Von ‚„‚sıch argern oder glauben ‘ besondere gezeıgt, wıe che Seele sıch In Seelenorgane und Seelen-(S 37) und das Wort Kıierkegaards sıch bewahrheitet, ezirke gliedert. Unter eınem „Seelenbezirk“ verstieht der erf

‚‚daß der wahre Weg ZU. Absoluten nıcht durch den d1e Gesamtheit der Seelenorgane, die eınem bestimmten Gegen-
/.weifel, sondern durch dıe Verzweıflung geht  o (S 131 standsgebiet zugewendet sind Eır unterscheidet eınen leiblichen,
Kierkegaards Anthropologie ist mıiıthın ıne ‚‚Anthropologie einen außenweltlichen, eınen reflexiven, einen irrealen und eınen

relig1ösen Seelenbezirk.des Mensch-werdens‘“ S 16) In diesem Sınn
steht Kuerkegaards Betonung des ‚‚konkreten, exıstentellen Noch eıne Frage bleibt beantworten, sıch eın etztes

Verständnis der Seele erschließen soll Das Verhalten der SeeleMenschen““ als Ausgangspunktes aller Philosophie enTt- verstehen WITr AaUuUs den Grundtrieben, diese aus dem Urtrieb, cdıesenscheidend sowohl das Descartessche ‚„„Dubjekt” wI1ıe wiederum Aaus dem Wesen der Seele Es drängt sıch NU  — die Frageeın neutrales ‚„„objektives Denken S | t:) FKs ıst auf, ob dl€ Seele selbst iıhrer dee ach sinnvoll ist. Der erfPhilosophie J6 In der Eintscheidung ‘“ Dem stimmen WITL beıi findet die befriedigende AÄntwort darın, daß sıch In der Struktur
München. Erıch Przywara der Seele eine innere Notwendigkeit aufweisen, daß sıch zeıgen

äßt WIeE dıe Seele als personales, ethisches, sozlales, relig1öses
W esen gerade diesen Aufbau, dıese Seelenorgane und Seelenbezirke

Pfänder, Alexander, Prof der Philosophie der Universität haben muß Gewöhnlich wird eIN etztes Verständnis durch Eın-
ührung des Wertgedankens gesucht. Der Urtrieb scheıint Tst dannMünchen, Die Seele des enschen. Versuch eıner verstehen- völlig verständlich, wWenn siıch sSeıIn Ziel, die dee der menschlichenden Psychologie. Halle Max Niemeyer, 1933 (416 ST. 89) Seele, als besonders wertvoll darstellt. Pfänder zıeht diesen (CGe-

9; geb 10,80 danken ergänzend heran, findet ber die eigentliche Lösung In der
inneren W esensnotwendigkeit der Seele. „Das eıgentliche Ver-Die Psychologie der Gegenwart weıst ıne fast VeI-

wirrende Mannigfaltigkeıit VOIl Rıichtungen auf (vgl clen ständniıs der dee der menschlichen Seele lıegt In der E.insicht, daß
ıhre Beschaffenheit 1m einzelnen und ihr Autfbau 1m Sanzen ıhrÜberblick be] Messer, FE.inführung In die Psychologie innerlic. wesensnotwendig sind. Jedoch gewınnt dieses Verständnis

und dıe psychologischen KRichtungen der Gegenwart zweıfellos eıne eigentümliche Belebung, wWwWenn Nan außerdem och
LLeipzıg Pfänder unterscheidet In dem vorliegen- der großen VWertfülle und iıhrer einsichtigen Begründung In der
den Werke über ‚„‚Die Seele des Menschen ine analy- verstandenen Idee der menschlichen Seele inne wird.“
tisch-mikroskopische Methode, die das Seelenleben Im Rahmen der sıch reich entfaltenden verstehenden
In seınen Eilementen erkennen sucht, und ıne synthe- Psychologie stellt Pfänders Werk eıne selbständige Leistung
tisch-makroskopische, dıe ZUr Eirkenntnis orößerer unter Gesichtspunkten dar Man findet In ıhm vieles
Teıle un schließlich des CGianzen der menschlichen Seele nıcht, WAäas INa SONs in einer Psychologie finden gewöOhntfortschreitet. Die moderne Psychologıe SEl zunächst VOIL- ist So ist die an IF, xperimentalpsychologie beiseite RC
wıegend den ersten Weg und habe ISt In Jüngster lassen. Das Werk kann un: ;l die ‚„‚analytiısch-mikro-
Zeit als ‚‚Ganzheitsforschung“ den zweıten Weg beschritten. skopische‘“ Psychologie nıcht verdrängen oder erseizen, ohl
Der ert macht sıch entschlossen Clıese NCUEC Fuinstellung aber ist berufen, SIe erganzen. Allerdings ist auch
eıgen. Seine Psychologie ıll zugleich ıne als ‚„„‚verstehende‘ Psychologie naturgemäß nıcht erschöpfend,Psychologie seln, s1e 111 dıe 1 atsachen nıcht NUur aber o1bt von seinem Standpunkte Aaus eınen AUS-
feststellen, sondern auch dem Verständnıis erschließen. uch gezeichneten Durchblick durch das Seelenleben. Die Deu-
diese T endenz ist In der Psychologie heute vorherrschend tung der ] atsachen ıst sachgemäß und UNSCZWUNgECN,geworden. Im Gegensatz ZUTr naturwiıssenschaftlichen daß S1e 1m allgemeinen gut begründet erscheıint. Der Wert-
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Besagt somıt das I'hema heroische 1 ugend die [)Jar-gedanke wırd jedoch mehr herangezogen werden mussen,
als Clies der erf für gzut befindet. Die Darstellung der stellung eınes Begriffs, der WIE der erf selbst gesteht
‚„„Idee der menschlichen Seele‘ soll nach Ansıcht des ert ‚„abseıts Von der großen theologischen Problematik

seiınen Weg durch dıe Geschichte geht  06 hatkeine W ertung enthalten. Es handle sıch Ja nıcht darum,
wWwIe cıe beste oder schönste Seele aussıeht, sondern 1U der Autor doch verstanden, se1ine Untersuchung eınem
die Vollkommenheıit 1M Sınne der vollen Ausgezeugtheıt. wertvollen Beitrag ZUT (Gieschichte der T heologie ZE-
Man darf bezweiıfeln, ob dies keine Wertbestimmung ist stalten. Dle Fintwicklungslinien wurden In mühevoller
F.,benso wird be] der Beantwortung der etzten Sınnfrage Forschung aufgezeichnet, dıe Verbindung anderen Lehren
dem Wert der Seele entscheidendere Bedeutung beiızumessen klargestellt. Für das Z eeıitalter der Scholastik wurden d!
se1n. Die Frage, weshalb dle Seele überhaupt geschaffen einıge sehr interessante Handschriftentexte verwertet, dıe
worden ist, äßt sıch jedenfalls nıcht befriedigend beant- dem Autor In dankenswerter W eise wahrscheinlich ur Ver-
worten, ohne daß auf den Wert der Seele Rücksicht C fügung gestellt wurden (vgl Vorwort) ; denn SONSLT be-
NOIMNIMMNEN wird. schränken sıch seine Studien auf dıe gedruckten Quellen.

Pelplin, Pommerellen. Sawickı. Fraglich erscheıint mir Nnur, ob der sehr knappe inweıs
auf Clie spanıschen T heologen und Kanonisten des | Jahrh
nıcht ıne Lücke bedeutet. Die T’homistenschule VoN

Hofmann, IIr theol., Z heroische Tugend. Geschichte Salamanka, durch deren großartıge Arbeıt dıe Summe des
und Inhalt eınes theologischen Begriffs. Münchener tucj;en ZU[r Aquimaten clıe Stelle der Sentenzen des LLombarden tral,

ist nırzends erwähnt. Da aber gerade In dieser Zeit, wIıehistorischen Theologie. eft Za München, Jos. Kösel
Fr Pustet, 1933 AXIV, 220 BT, 89) der ert nachweıst, dle spanısche Mystik sıch eingehend mıt

dem Begriff ‚„‚heroische T ugend” efaßte, da ebenfalls von
Wort und Begriff ‚‚heroische T ugend“ entstammen der Spanıen AUuUSs der Begriff zuerst In das Kanonisationsverfahren

Nikomachischen Ethik des Arıstoteles und wurden hieraus hineingetragen wurde, hegt Cie Vermutung nahe, daß
1m Jahrh VOI der scholastischen Philosophie und sıch hıer auch manche Stützpunkte für die Lehrentfaltung
T'heologie übernommen. Führer der Rezeption Wal, WIE in vorfinden. Daß sıch freilich der Autor In eıner Promotions-
anderen Punkten, auch hıer AÄAlbertus Magnus. Er bıetet schrift mıt diesen handschrittlichen Quellen nıcht efaßte,
in seinem ersten, noch nıcht gedruckten E.thikkommentar die ist durchaus begreıiflich. Die Wissenschaft aber ware ıhm
erste thematische Darstellung der heroischen Tugend ank verpflichtet, WenNnn seine schöne Arbeit durch
—41 Thomas V. Aquin, der Ja gerade Alberts Schüler einen Auftfsatz über diese ]Lehre beı den ] homisten von
Wal, als dieser den ersten Eithikkommentar verfaßte, führt Salamanka erganzte.dann diesen Begrıff In die ] heologie eın 62) ohne ıhm Müller.aber eınen bestimmten Platz 1M theologischen Lehrsystem Bamberg.
anzuweısen. Tst 1mM Laufe des ] Jahrh Joh Major)
beginnt INan auf Cie Heıliıgen als dıe gegebenen Beıspiele
heroischer Tugendübung hinzuweisen 93) Brancatı de acob, Der e1s des Erziehers. Briefe eınes Landgeist-

lIıchen jeden Kinder- und Jugendfreund. Rottenburg N.,_ ‚Aaurea (T und de Agurre (} verfassen Badersche Verlagsbuchhandlung, 1933 (214 89) 3,50;dann die beıiden wichtigsten theologischen I raktate über dıe
heroische Tugend. kart. 3,80; geb. 4,50.

Es ıst niıcht eıicht, das Werk In Kürze charakterisieren.Größere Bedeutung erlangte der Begriff TsSt mıt selner
Aufnahme In die mystische Theologie un In das Kanoni- D1e Motive seiner Abfassung sInd, ob bewußt oder Ca

bewußt, verschiedenartig, daß sıch der ert vergebenssationsverfahren. In der mystischen Theologie des un bemüht, s1e auf ine einheıitliche Linie 1mM orwort| Jahrh erscheıint die heroische T’ugend als die der
Stufe des geistigen Lebens, der V1a unıtiva, eigene Tugend bringen, un doch ıst der Uhntertitel wıieder weıtgreifend,

weıl cl1e Schrift schon gCH ıhrer Überfülle VonNn Z/itatenPE  9 Ja als der ‚„‚ Inbegriff der aktıven Seite des lıterarısch gebildete Lieser voraussetzt. In der Hauptsachechristlichen mystischen Lebens‘“‘“ Auf dem CGiebiet
der kırchlichen Kanonisation begegnen WITr dem Begriff ringen darın wel 1 endenzen miteinander, ıne apologetische
zuerst 1M Prozeß ZUr Beatifikation und Kanonisation der und iıne heilpädagogische. ährend die Gegenwartspäda-

T heresia Jesus (154 f Eindgültig festgelegt wurde gogi!c laut orwort NUur wenıg berührt ist, wurde bewußt
der kanonistische Begriff der heroischen JT ugend durch ‚„„einıgen der namhafttesten Vertreter der christlichen orzeıt

der Nachweis versucht, ‚,WI1e uralt entscheidende ErkenntnisseBenedikts AIV Werk De ervorum Dei beatificatione el sınd, die auch (?) heute oftmals mißachtet werden‘“ Sbeatorum ednonisatione — HIBI’ trıtt die allge-
meıne Heroizität des ] ugendlebens In den Vordergrund ‚„„‚Schämen WIFTF uns nıcht", ruft S 195) AaUS, ‚„‚Schüler

e1In der Vergangenheit, die mıt schwächerem Rüstzeuggegenüber den einzelnen heroischen T’ugenden und dıe tiefer schaute als WITF un: deren Lehren vVeErgsgESSCH oderaußeren heroischen Akte finden ıne besondere Betonung. beachtet In verstaubter Lade modern!““ Mıt diıeser grund-Sachlich stellt sich die heroische Tugend dar als ‚„der sätzlichen Rückschau gerat einıgermaßen In Spannung dleausnehmend hohe rad einer Tugend, der durch steE heilpädagogische Lnstellung, dıe sıch fast ganz auf dieangestrengte und tatkräftige . Tugendübung In Mitwirkung modernsten Verhältnisse bezieht. Das Buch möchte VOIL allemmıt der Gnade erreicht wiırd und 1ın einer seiner She zeigen, wIe INan die Skrupulosität heılt oder davor bewahrt,entsprechenden Intensität tugendgemäßem Handeln fahıeg un der erf glaubt hıer auch dem Arzt Anweıisung gebenund geneıigt macht‘“‘ Anfänglich wurde dieser können, weıl diese ‚‚Gewissenspeinlichkeit““ Z.U guBegriff NUur auf die moralıischen Tugenden angewandt: die eıl auf Ine verkehrte Art der Erziehung zurückführt.Ausdehnung auf die theologischen Tugenden erst beı Neben den Ärzten halten nach dem erf fast alle ErzieherScotus 308 (82 185 M unklaren Vorstellungen die Nerven für dıe notwendiıge
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Kausalursache dieser Neurosen““ (S un! ıst der Kreıs iınsbesondere betont er; „Kıinder künstlich unwissend halten und
derer Zr0Bß, denen das Buch aufweisen 1l ‚„dıe Macht des dennoch s]ıe einem Berufe zuführen, der dıe Betätigung des (:
Seelischen als die Macht, dıe das Menschenleben baut oder schlechtstriebes ausschließt, ber eingehende Kenntnis aller AÄAb-

ırrungen verlangt? Welche Qualen und Kämpfe ädt INan denstürzt‘““ und denen } Anleıtung geben ll einer ‚„„‚Psycho-
analyse 1Im rechten Sınne , elner ‚„„‚psychoanalytischen Jungen Menschen adurch auf! der halt die Naturkräfte für

Nacherziehung AUS der richtigen Weltanschauung“ Diese Rechensteine?“ 18) Wenn ach Fräßle die Menschenfresser-
ongoneger ıhre eigenen Kıinder nıcht schlagen 12) dıe KinderAufgaben, die sıch tellt, sınd umfassend und unte' sıch Justiz ben 44), Fleißzettel verschmähen, ber Strafe

zwiespältig, als daß sS1e in SC N8| Raum hätten gelöst erwaritien 170), könnten WIr diese Hinweise J.s teıls
werden können. anderem Z/usammenhang, teıls miıt anderen Folgerungen denken.

I rotz weitgehenden Verständnisses für die großen Ver- Wer Von dem Werk nicht letzte Lösungen, sondern reiche
dıenste moderner Pädagogik scheint der Maßstab nıcht der AÄnregungen erwartet, wiırd be] der Lesung nıcht enttäuscht
gleiche seln, mıt dem Denker der orzeıt und der Neu- werden. Die treuherzige Art des erf macht einem
zeıt werden. Von 1 homas Vonl Aquın wircl ruh- liebenswürdigen Buch, das feinsinnıgen Bemerkungen
mend hervorgehoben, daß dem Verstand sıch den Vor- reich ist
rang VoTrT dem Willen g1bt (S 21), aber nıcht gezeigt, wI1ıe

sıch damıt vertragt, daß die (iottesliebe über die Regensburg. Georg Grunwald.
(iotteserkenntnis stellt (S 30), un vollends 11l nıcht
arüber streıten, ‚welche Stellung Gefühl un (jiemüt 1M Will, Josef, andDuc. der Katholischen ktion.
Seelenhaushalt einnehmen, noch auch über die richtige Freiburg, Herder, 1934 (TA, 137 89) Kart
Gefühlstheorie‘‘ S 33) Gileichwohl erklärt Gefühl Wer seıt Jahren das Schrifttum über Katholische Aktionschließlich als ‚„das Unwesentlichste be] Religion un! relı-
Q1ösem Leben“ S 37) So hat freilich nıcht hın- verfolgt hat un: selhbst ihren praktischen Aufgaben nıcht
reichendes Verständnıis aufbringen können für den Keım aller ferne steht, kommt In Verlegenheıt, wenn das Buch von

Wıll besprechen oll Höchstes Lob verdient dıe Begeıiste-kindlichen (jefühle der Anhänglichkeıit (Ciott (S 03) 9 wI1e
rung, die das an Werk durchweht, nıcht minder clieıhn Pestalozzi aufgezeigt hat, un doch sıeht sıch beı der

Behandlung der Skrupulosität ımmer wıeder SCZWUNSCH, der / weckbestimmung, nämlıch Priestern un Laien eın Buch
dıie and geben, Aaus dem sıe die geistigen Vorbedingungengroßen Bedeutung der Gefühle Rechnung tragen. Es ist und Grundlagen, kurz den Geist der Katholischen Aktioncharakterıistisch für die Enstellung des ert modernen

Pädagogikern überhaupt, Wn S 01) sagt ‚„ Wır S V I) erkennen können. Der V eerfasser hat Ja NUur sehr
folgen Rousseau gew1ß nıcht, aber hıer hat doch recht recht, WCeNnNn schreibt: ‚ Vıele sınd sich noch nıcht klar.

W as dıe Katholische Aktıon eigentlich 111 und soll®*“ (Sgesehen (vgl 141) LEr tadelt be1 Rousseau un bel
Pestalozzi mıt Kecht, daß ,, dAUus einer Teilwahrheit“‘ „‚eIn hber dıese erste Frage nach 1el un! Aufgabe der Katho-
unumstößlicher Gırundsatz zemacht‘ wird und ‚en verant- iıschen Aktion lesen WITF: ‚„‚Die Katholische Aktion strebt

dıe Verchristlichung der Menschheit durch das organıslıertewortungsschweres Grundverhalten des Erziehers‘‘ CS 60) LLaıenapostolat der gesamten Kırche, also durch die Teil-Eır hebt be] aller Betonung der Eirbsünde hervor, daß dem
ınd ‚„„doch ebenso das (iute Natur un: Neigung “ nahme auch der La1jen hierarchischen Apostolat der

Kirche‘‘“ (S l Weıl aber diese noch allzu schwach ist,S 126) ist ; aber welıst nırgends auf dıe Gefahr hın, mussen zunächst dıe Laijen werden; und vondaß WIr selbst Aaus ‚ Teilwahrheiten“ zuweıtgehende Fol- diesem nächsten /ıele her äßt sıch die Katholische Aktionziehen. dahın bestimmen: ‚, 1 eilnahme der Laien hierarchischenF reimut reilıch fehlt es ıhm nıcht Er spricht sıch Apostolat der Kirche‘‘ (S ‚„Aufgabe der Katholischen„Scheuklappen- und Verheimlichungserziehung“ AQUS, Von der Aktion ist CcS, 1ne Heerschar tüchtiger Menschen auszubildennıcht miıt Unrecht behauptet 131 f.) Sie „Jöst nıcht selten
In den hohen Jünglings- und erstien Mannesjahren als Kontrast, als ‚acles bene ordinata“‘ 39) .. das Reich Jesu Christı
Befreiungsversuch eıinen fanatıschen W ahrheitshunger AaUuUs, eın 1mM persönlichen Verkehr un 1M öffentlichen Leben eiıfrıg
fanatısch ungerechtes Wahrheitsurteilen der ber Bitterkeit, Gering- verbreiten“ S Die Kernfrage der Katholischen Aktıon

lautet: ‚, Wıe wird die breite Masse des Volkes wiıeder 1nsschätzung des eınst angebeteten Erzieherwortes und wohl uch
der Erzieherperson” ‚Zeige dıe Wahrheit! zeıge 1mM wahren Lucht kirchliche Leben einbezogen? ““ (S 16) Das 1el der
die Vergangenheit, die Geschichte; ın wirklicher Lebensgestalt dıe Katholischen Aktion ıst ‚‚das öffentliche Leben, das Staats-
Autorität, Kirche uch und Priester!“ FT f.) „Die uncechte, leben mıt christlichem und katholischem (jeist durch-die uneheliche Geburt macht den Geist nıcht unsiıcher und ernijedrigt
ıhn nıcht 207) In bezug auf dıe Reinheit betont CI

dringen “ S 40) Ist NU.  > durch dıese verschiedenen Formu-
lierungen des Zieles der Katholischen Aktion wirklich Klar-Was In den etzten Jahren wiederholt hervorgehoben worden ıst heit geschaffen ?wWEeNn WITr die berzeugung NNCN, daß eıne größere

Sünde nıcht gzeben könne als unreıne Blicke, unreine Gedanken .der Uneingeschränkt stiımme ich dem erf bel, wenn

Handlungen, dann sind WITr durch solche Anschauung kleine Häre- meınt: das Problem heißt ‚‚den Geist wecken “ S 10)
tiker geworden WIT machen durch Überbetonung und we- ‚Darauf kommt alles d daß WITr dıe Katholische Aktion
waltıige Abschreckung dem Jungen Menschen die sexuelle Sphäre als das erfassen, Was s1e VOT allem sein muß, als eıne
wichtig: eın Ungeheuer, das INa  [ auf Schritt und Trritt fürchten Geistesbewegung‘“ S 12) ‚„‚ Wenn das echte, wahre
muß, verliert nıe auUus dem Blick: WTr lassen Reiz und Ver- Christentum In der Seele lebt, ann Ist apostolisch“‘suchung nıe schweigen und erreichen zuweılen das Gegenteıl S 16) ‚‚Entfachen WITr erst ıne Geistesbewegung,uUNseIeTI gutgemeınten Mühen WITLF treiben In die Sünde, WIT bannen
das Ime Vöglein VOT das Schlangenauge 105 f.) So wırd sS1e die Formen ihrer Organısation selber finden“‘
brauchen WITr nıcht wundern, daß oft kommt jenen (S 36) ber wI1e entfachen WIFr diese Geistesbewegung ?
„Don-Quijote-Schlachten, In der ewıgen Unmöglichkeit, Versuchung Wie schaffen WIr echte, wahre Christen ? Das Ist das Kern-
und Sünde unterscheiden‘“ 115 Mit Recht verlangt problem, das 1mM wesentlichen zusammentfällt mıt der Auf-
daß die Eiltern ihre Kinder er geschlechtliche Fragen belehren: gabe der Kıirche selbst, mıt der Arbeit der Seelsorge von der
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Urkirche bıs heute, wobe!ı das Wıirken des göttlichen hat wirklıch gehalten: Die Darstellung ist rein pOosıtıvGeıistes in den einzelnen Seelen ausschlaggebend bleibt. Weıl unter Beiseitelassung kleinlicher Polemik und nNnıe engherzıg.aber be] größter Kraftanstrengung auch In Zukunft Unkraut Wenn In manchen Kontroversfragen auch eıgene Wegeund Weizen gleichzeıtig auf cdem Acker (jiottes wachsen gehen ussen glaubt, sucht doch In vornehmer W eıse
werden, wırd sıch praktisch hauptsächlich darum andeln, dem Standpunkt des Gegners gerecht werden. Des ötteren
den „Ciuten ımmer deutlicher ZU Bewußtsein bringen, wiırd das Urteil nach Darleguhg cler CGründe DIO und contra
daß nıcht genugt, für sıch allein Zzut se1In, sondern daß dem |eser überlassen. Im übrigen hat der erf dıe eIN-
dazu auch apostolisches Wirken gehört. Hıer NU.  — lıegt clas schlägige reiche Luteratur der alteren und NCUCIEN Zeıt 50.Hauptverdienst der Arbeıt, In der Herausstellung der bıb- fältıg Rate SCZO2CN und selne Urteile 1Ur nach reiflicher
ıschen und dogmatischen Gründe, Clıe dartun, daß Z.U' Überlegung gefällt. Jedenfalls kann das Werk eın uster-
anzZen Christen auch eıne apostolische Betätigung gehört. beispiel wıssenschaftlicher Akrıbie geNannt und jedem, der
Manche Partıen dieses Teıles sınd vorzüglıch bearbeıtet. sich für Cll€ betreffenden Materıen des kırchlichen Rechtes
Dennoch glaube ich 1M Namen vieler Seelsorger sprechen interessjert, ZUr Leektüre warmstens empfohlen werden.

dürfen, wWenn ıch den Wunsch außere, cCaß be] eıner Rez erlaubt sıch Im folgenden einıge Bemerkungenkünftigen Neuauflage der Stoff kürzer un: übersichtlicher machen, dıe nıcht den Wert des Buches herabsetzen, sonderndargestellt werden mogZe. Sg ıst schwer einzusehen,
WaTrum die einschlägigen Papstworte auf dre] verschiedene

1ULX der Freiheit der Meinungsäußerung diıenen sollen.
Abschnitte verteilt werden. Daß dıe Notwendigkeit des päapstl. KOIISCDSCS 1MmM Dekretalen-

Die historischen Hınweise auf rühere ‚„‚Katholische recht nırgends ormell erwähnt werde und Ausdrücke WI1Ie ‚, CON-
suetudo approbata” NUr sovıel WI1Ie 99 uUusu communıtatıs approbata”Aktionen‘“ könnten ohne Schaden wegbleiben. Sıie sınd bedeuten sollen, WI]Ie 49 3) mıt Brie annımmt, scheintdürftig, angreifbar und einselntig ausgewählt. Es fehlen

Sanz die zahlreichen Eirlasse der apodiktisch gesagt Vgl azu die Ausführungen Von Wehrle,etzten Päpste De la cCoulume dans le droıit canonıque (Parıs | 34,Leo AUIITL, 1US X Benedikt über die Bedeutung des Da hingegen l nıcht VO:| bischöflichen ONSENS alsDritten Ordens für cdas Laienapostolat und dıe Neubelebung Eirfordernis des Gewohnheitsrechtes handelt (wie Rez. In seiner
des christlichen (jeistes. (Vgl Ste Paulus, Tertius rdo Schrift ber ‚dıe Gewohnheiten als kırchliche Rechtsquelle‘, Wien
Franc. 1923 W oerden, Holland.) Ich erwähne clas nıcht, 1932, 12 aNngEeNOoMMEN hat), sE€1 hıermit zugegeben. Gründlich
weıl ich iwa meınte, die T erziaren könnten oder sollten den behandelt der Autor die Frage ber dıe Gewohnheitsrecht bıldenden
Girundstock abgeben für die Katholische Aktion, WwI1e dies Kommunitäten Den Schlüssel ZUr Lösung der VeTr-

der erf für die Kongregationen annımmt S 95) Viıel- wickelten Kontroverse sıeht In der Hınordnung der Gemeinschaft
auf das Allgemeinwohl. Jene Kommunitäten haben ach Dassıvemehr bın ıch der Überzeugung, daß jeder Pfarrer froh ist, Gesetzfähigkeit, dıe geartet sInd, da ıhr Oberer zugleich einsıch ıhm tüchtige, für Clas Apostolat fahige Leeute ZUrF öffentliches AÄmt bekleidet, das auf das bonum publıcum hınbezogenVerfügung tellen, gyleichvie] ob diese relig16s geformt sınd ist. Die passıve Gesetzfähigkeit ergibt sıch Iso ach AUSs der1M Dritten Orden oder In der Kongregation, durch Cie litur- dem Allgemeinwohl entsprechenden Notwendigkeit, dıe rechtlichen

gische oder eucharistische Bewegung, oder auch ‚„NUur ” durch Verhältnisse eıner Gemeinschaft durch (Gesetz der Gewohnheits-
den katholischen Geist Salls phrase wWenNnn sI1e siıch NUur ein- recht ordnen. Sıcher i1st dieses Moment neben eıner gewI1ssen
gliedern In ine ‚ „aCcıes bene ordinata“‘ Stabilität eın wesentliches Merkmal der VO. CIC In Can.,. 26 Velr-

langten passıven Gesetzfähigkeit. Rez steht darum uch nıchtOb den Aufgaben der Katholischen Aktion gehört, seıner früheren Ansıcht Konfraternitäten und Pfarreiendie genannten Enrichtungen ‚‚auf bestmögliche W eise
begünstigen‘‘ (S 927/), möchte ich bezweıfeln. Wenn dıese

den Gewohnheitsrecht bildenden Kommunitäten zahlen.Richtig Ist ferner, WI1ıe 96) ausführt, daß e1ım BestehenAauUus sıch selbst nıcht lebensfähig sINd, mogen s1e untier- eıner außergesetzlichen Gewohnheit der Richter uch MD-gehen. Die Katholische Aktion hat Wiıchtigeres tun tione hominis annehmen kann, daß S1e dem Allgemeinwohl ent-
München. Heribert Holzapfel OF spricht. Unrichtig ist, daß  Rez. In seıner chrift 47) jedenkonträren Akt als Unterbrechung der Verjährung betrachtet, wıe

105, 4) behauptet. Es ist dort In der Polemik
VvVan Hove, A De consuetudine, de temporis supputatione. Eppler NUur Zesagl, da die kte als Handlungen der ommunität

werden mussen und demgemäß ZUr Unterbrechung der| Commentarium Lovaniense In codiıcem JurIıs Canon1Ccı, vol Iy Verjährung der konträre Akt als moralısches CGanzes Von derOM I1.] Mechliniae-Romae, Dessain, 1933 Majyorität der Gemeinschaft vollbracht werden MU. In der288 69) Fr 40. Streitfrage ber den Verpflichtungswillen chließt sıch der
Vorliegender Band des großen Löwener Kommentars Mehrheit der Kanonisten d welche den „„anımus obligandı“sowohl für die außergesetzliche WI1e für die gegengesetzliche (38:um GE umfaßt tıt. und II1 der allgemeinen Normen

des kırchlichen Gesetzbuches. Den größten eıl des Buches wohnheiıt als notwendig erachtet. Die Gründe, die (S. 1 Z 19)dafür bringt, haben manches tür sıch, sınd ber doch nıchtnımmt, der Bedeutung des Gegenstandes entsprechend, dıe durchschlagend. Es esteht doch eın unverkennbarer ParallelismusDarstellung des kırchlichen Gewohnheitsrechtes ın Anspruch, zwischen Can. 28 und Can, Wenn der Verpflichtungswilledas der Autor sowohl hıstorisch WI1Ie rechtsdogmatisch Man en selbstverständliches Requisit des kirchlichen Gewohnheitsrechteskann E erschöpfend behandelt hat ber auch dıe ware, ann hätte uch ıhn nıcht eıgens NeNNeEN dürfen hnekırchlichen Bestimmungen über che Zeitberechnung (tit. IL.) einem Pleonasmus verfallen. uch muß darauf hingewiesensınd ausführlich behandelt, wobel der erf Gewicht gelegt werden, da schon VOT dem GIG nıcht eıne volle Einmütigkeit der
hat auf die Quellen des früheren Rechtes und auf das Kanonisten bezüglich des Verpflichtungswillens estand, WIeEe

übrıgens selbst zugıbt. Wenn Sagl, EIN durch gegengesetzlıcheheutige /ivilrecht. Die Arbeit schließt sıch nach Möglıich- UÜbung durchbrochenes und unnutz zewordenes Gesetz orekeit die des kirchlichen Gesetzbuches A. jedochmußte ZUr Eirgänzung der knappen Ausführungen des Kodex ab intrınseco auf, ist clas siıcher richtig. ber ann uch seIN,
da infolge der entigegengesetzten Übung das Giesetz nıcht direktdes öfteren die doctrina recepta der Kanonisten herangezogen unnutz der gar schädlich, sondern wenıger geeıgnet geworden ist,werden. Was der erf In selner Vorrede S VI) betont, daß e1In kluger Oberer entweder selbst durch ıne NECUEC
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gesetzliche Bestimmung ersetizen der gestatten wircd, daß dıe ent- WIssen muß, 300 treuer Hüter un Bewahrer un! Förderer
sprechende Übung gewohnheıtsrechtliche Geltung erlangt. Zu weıt heiliger Kunst seın können. Im vorlıegenden Werk hatgeht der Verf wenNnn behauptet, dıe VOoN ıhm bekämpfte 19808  . Professor Foger VOI Brixen diesem Bedürfnis weıt-Ansıcht se 1 verwandt miıt der SOS. Akzeptationstheorie bezüglıch und bestmöglıchst abgeholfen.der . Gesetze. E würde doch der Bestand eınes (jiesetzes erst recht
VOoONn der CGiewalt der Kommunität abhängen, WEENN es aut den W ıllen E.me kurze Inhaltsangabe (beı Egger umfaßt sı1e acht eiten)
der Menge ankäme, sıch von der Verpflichtung durch das (jiesetz Mas das zeıgen. In einem Teıl spricht ber Geschichte (Be

befreien. Bei der außergeseizlichen Gewohnheit aäßt grı ff der Kunstpflege, iıhre Geschichte, F.ıgentumsverhältnisse) und
Organıisatıon (päpstliche Z.entralkommission, Dıözesankommission,134) die Möglichkeit eines CI HX: concomıtans bestehen des

„„scıenter“ ıIn Can. 28 Ob 00 bloßer anımus interpretation1s dem Kirchenvorstand) der kırchlichen und staatlıchen Kunst- und Denk-
Cieiste d€S Kanons gerecht wird, ist bezweifeln. Rıiıchtig VCI- malspflege. Schon dieser mehr theoretische eıl enthält 1e]
wiırft 138 ff.) die Notwendigkeit der Sos Op1in10 neCcEeSss]- 1ssenswertes. Der eıl „Allgemeines ber die Verwaltung

nd Pflege des vorhandenen Kunstbesitzes‘‘ g1bt recht praktischetatıs. uch lehnt GT mıt Recht ab die Ansıcht VOIl Miıchiels, daß
Ver-Furcht un!: /wang auf die Gülüugkeit eıner gegengesetzlichen (Cie- AÄAnweisungen ber Frhaltungswürdigkeit, Instandhaltung,

wohnheıt keinen Eunfluß hätten. Kichtig ıst, Was 165 £.) wahrung und Behandlung 1m Gebrauch stehender ‚der außer C562
Sagı ber die Verjährungsfrist der eın bestehendes Gewohn- brauch gestellter Gegenstände, ber das Restaurieren und die Ver-
heitsrecht gerichteten Gewohnheit. uch für eıne solche UG äußerung Von Kunstwerken SOWI1e ber das Diözesanmuseum. Der
zweiıte Gewohnheit muß die Verjährungsfrist VO.  — A() Jahren gemäß eil befaßt sıch mıt der „Mehrung der Kirchenkunst“‘ 1m allge-
Can, 27 gefordert werden, da das Gewohnheitsrecht eben meınen. Ausgezeichnet sınd ]er die Ausführungen ber ‚Kirch-
Gesetzeskraft hat Wenn eine Recht bestehende Gewohnheit liıchkeit““ und „HMochwertigkeit” (künstlerische Qualitäten!) der
durch eıne entigegengesetizte Übung, hne da diese och verJährt Kırchenkunst sSoOWl1e ber „Stilwertung“‘. In den folgenden eunNn

ist, aufgehoben werden könnte, ann würde ein Rechtsvakuum e1N- Teilen chickt der erf jeweıils eıne historische Einleitung den
treten Das ursprüngliche Gesetz, VO  3 der ersten enigegengeseizten praktischen Anweisungen VOTauUs. eıl behandelt den Kıirchenbau
und verjährten Gewohnheit aufgehoben, ame nıcht mehr In Frage, (Kıirchenerweiterung, Eirhaltung alter Kıirchenbauten, Restaurjerung,
da Von selber nıcht auflebi. Die erste verjJährte Gewohnheit Neubau, einzelne Bauteile), eıl die Kıirchenausmalung, Teıl

die Bildwerke. eıl den S5akramentsaltar, eıl die ‚gzroßenware  S durch die iıhr igegengesetzt: Ubung aufgehoben, diese
etztere hätte aber, da och nıcht verJährt, keine Rechtskraft. Gnadenstätten“‘ (Kommuniontisch, Beichtstuhl, 1 aufstätte, Kanzel),
Bemerkenswert ist, daß 202) uch Gewohnheiten das Teil das Kunstgewerbe (h Gefäße, Liturg. Geräte, Paramente
JUS lıturgicum gelten äßt Can. Uhnter „lex generalıs ın und Stoffe, Schmuckgegenstände, Orgel und Glocken, Gestühl,
Can,. 3() will 220 ff.) NUur die „lex unıversalis" und nıcht Citter, Beleuchtung und Heıizung), Teıl 10 die Volkskunst, eıl
d18 „generaliıor einbezogen wIıssen. Dxe dafür angeführten Gründe die Umfriedung der Kırche, Teıl 12 das Archiv und die Biblio-
Sll'ld nıcht Von der Hand weısen. thek Den Schluß bilden einıge Ausführungen ber die „„Harmo-

Bezüglich der Z/ählung des 24 und Z Februar In einem nısche Zusammenwirkung aller Künste‘ miıt wertvollen Gedanken
ber die ‚„ T’onkunst 1mM Heiligtum“‘, uch ber SchallplattenSchaltjahr meınt der Autor, daß der CI sıch nıcht WI1IE das und Radıo Diese kurze Inhaltsangabe VErmMag den reichen InhaltDekretalenrecht die Fiktion des römischen Rechtes und des

kırchlichen Kalenders halt (nach der beide Tage als eın Tag des Buches NUr anzudeuten. Seinen großen Wert mehrt der erf£.
nehmen sind), sondern die bürgerliche Z eitrechnung gilt 250 f.) och durch Beigabe Von 150 Bildern auf 96 Tafeln, welche die

Teıle E recht gul erläutern. E.ln hinreichendes SachverzeichnisIn der Streitfrage, obhb ach Can. eın echsel zwiıischen schließt das Werk abwelı verschıedenen Z eitbestimmungen gestattet sel, schließt sich der
AÄutor 260 ff.) der bejahenden Ansıcht Mıt beachtens- ber den immensen Wert des Buches, besonders für
werten (Giründen zeıgt EIs daß In der Anwendung zweıer VCI- Geıistliche un: andere Kunstpfleger, braucht kaum eiwas
schiedener Probabilitäten und Z eitsysteme weder eın innerer Wider- gesagt werden. Er wiırd einem TST klar, wWenn INan ın
spruch liegt och eın Konflikt mıt dem CIC gegeben ist, wofern einzelnen Fragen das Buch Rate zıieht. Nur einıgen
NUr eıne jede Von den beiden Pflichten, dıie gleichzeitig erfüllt
werden ollen, uch wirklich vollständig erftüllt wird. Bezüglich wenıgen Ausführungen se1 iıne Kandbemerkung gestattet
des Termines für die Erneuerung bestimmter kte derselben Art Was die AÄAh etrifft, sınd diese mıt ück-

sıcht auf ıhre Verwendung 1m Unterricht (evil bei Vorträgen mıiıtach Ablauf der vorgeschriebenen Frist (z. Ablegung der
ewıgen Gelübde ach dem vorausgehenden T’riennium der zeitlichen F.pidiaskop) In IOS€II Blättern beigelegt. Die Sparsamkeit verlangte
Gelübde, vgl Call, 3’ 1st PE f.) der Ansıcht, überdies eıne doppelseitige Bebilderung der einzelnen Blätter. /u
daß der „diıes ultımus recurrens“ schon mıt J agesbeginn gegeben wünschen ware, da jedes Bild mıt der ıhm zugehörigen Eirläute-

Iunsg versehen würde, nıcht da diese dem Buch als Anhang beı-ıst und da das Einde der F rist Jeder belıebigen T agesstunde bıs gegeben a  ware. Was den Bildinhalt anlangt, bringen dieMitternacht ANSCNOMM: werden ann.
(Ciraz. JT afeln VOor allem Tiiroler, österreichische und Schweizer Kunst,I rummer. darunter manch bisher wenı1g beachtetes Kunstwerk. ach den

Corrigenda 302) War der Bildteil ursprünglıch offenbar weıter
geplant. Die | ist größtenteils vorzüglich.Kgger, A Kirchliche unst. und Denkmalspfilege. Instruktiv sınd besonders die Pläne miıt den KıirchenerweiterungenBressanone, Weger, 903 319 S, 80 150 bb.) Geb (Taf 15, 16) Eiinen eıgenen neuromanıschen Kirchenbau

10 (Taf 17 11) abzubilden 1st überflüssıg, da die Romantiık keinen
eigenen Architekturstil auszubilden. vermochte. Taf 30 bringt UTrIn den etzten Jahren haben sıch höchste kırchliche Stellen Sanz leine, allerdings iınteressante Details, diese ber NUur ın Nach-

bemüht, der modernen christlichen Kunst Richtlinien zeichnung VO Junius-Bassus-Sarkophag. Die Wiedergabe des
geben, dıe azu dıenen ollen, den wahren christlichen (zeıist Zanzen prachtvollen tückes hätte ohl mehr Sınn gehabt. Zu den
In den Künstlern un! den Kunstwerken Von heute wecken, Bezeichnungen der Taf ‚„Alteste Darstellung der Dreifaltig-keit““ und ‚Moses schlägt Wasser aus dem Felsen‘”‘, welch beides1e mehr die Kirche binden und damıt mehr VO. gute:
Alten her beeinflussen lassen. Neben dıesen Richtlinien Bestimmungen raglıch sind, vgl Neuß, Die Kunst der alten

Christen 146 und bes Künstle, Ikonographie ZZ1 MıtWal schon längst eın Bedürfnıis, jene Stellen, dıe die Ver- welchem Recht wird Jlaf 56 als „historisches“ Herzjesubildantwortung für Gestaltung un: LEirhaltung alter bezeichnet?Kırchenkunst, selen Geıistliche oder Laien, tragen, kurz und Dle Lıteraturangaben waren ach mancher Hinsichtbündig machen mıiıt all den Momenten, die mMan erganzen und verbessern. ist der Aufsatz VOoNn
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Viktor Bauer-Bolton (unter „Viktor” eingereıiht!) finden? ] Jas eıner Kırche alten der Stils die Rede ist. In eıne Her-
verdienstliche Werkchen VOIN Schmid, Christliche Symbole ist 1932 kommerkirche der In eınen Bau VonNn Böhm, Behrens der Holz-
in Auflage, bearbeitet VonNn Doering, bex Herder erschienen. meiıster paßt wohl eın prunkvoller Barockleuchter, sondern NUr eıne
Von uhn ıst eıne kleinere chrift zıtiert, nıcht ber seıne e1IN- schlichte, klare, edlie Lunie. Außerdem oll gerade In cuen Kirchen
ehende vorzügliche Arbeıiıt: „Die Bemalung der Kıirchenmöbel und der Altar als das Wesentliche nıcht allmählich wiıeder durch Neben-
Skulpturen” (Düsseldorf Brauns „Handbuch der aramen- sächlichkeiten AQUus den Augen verloren werden. Wenn SR dlc
k” heißt seıt der Neuauflage 1924 „Die lıturgischen Paramente Auffassung verireten wird.: „WIe der Kelch keine Rückseite hat,
in (Gegenwart und Vergangenheıt . ıst c5 uch unwürdıg, die Monstranz, welche oft freisteht, rück-

Q\ii l erıach finden SIC| eınıge usdrücke, die bel eıner se1t1g vernachlässıgen”, ist dem enigegnen, daß sıch beıide
Neuauflage vielleicht vermeiden waren, 4A der ın Deutsch- ıturgischen CGeräte In ıhren Formen doch wohl nıcht vergleichen
land unbekannte Ausdruck ‚„vernadert”, E „Frontbogen‘‘ sta lassen. Außerdem wird die KRückseite der Monstranz NUur in den
Chor- der ] riıumpfbogen. uch der heute aum mehr gebräuch- allerseltensten Fällen schaubar.
liche Ausdruck „Die arocke‘“ 237 Ü, a.) ware wohl besser
durch „„Barockkunst“ der „B.zeit‘ TSsetizt. Statt „Reliquien-

Diese leinen kritischen KRandglossen seizen sıch nıcht das
/el, den großen Wert des vorliegenden Buches schmälern.

behebungen‘ 236) hıeße besser „R.erhebungen“ er Titel Sıe möchten NUur beıtragen, noch vollkommener g-„Liturgische Lichter 224) dürfte bCSSCX' wegfallen, da unier stalten und für geistliche und weltliche Kunstpflegerden lıturgischen (jieräten wohl eın unlıturgischer Leuchter VOI-

kommt uch einıge Druckfehler fallen auf, 1:27 unentbehrlich machen. Dem ert gebührt für die muh-
„Ottobayern“ Ottobeuren und „‚ Wettenburg “ Weltenburg; Same Bearbeitung des reichen Stoffgebietes herzlicher Dank,

228 ‚„ Weihwasserbesprechung” W.besprengung; 174 wobe!l die noble, sachliche Art, mıt der manch strıttige
Anm I „Paulus Nolanus“ s{ta Paulinus (in der gleichen Punkte behandelt, besonders hervorgehoben werden oll
Anmerkung fehlen einige Unterscheidungszeichen). 174 Anm | Neresheim. Paulus W eißenberger OSund 180 Anm 20 äßt die tatıon wünschen übrıg,
ındem einmal die Abkürzung „Mg.“ tür die Monumenta CGiermanıae
(richtig zıt.! MG) das anderemal für den griechischen Migne
benützt ist. Kleinere Mitteilungen.

Zu verschiedenen Ausführungen se]len och einıge sach- »Palacios, Dom L‘ 0O.5. Grammatica TAamal1Cc0Q-
lıche Bemerkungen gemacht. 141 und daselbst Anm 14) Biblica ad SUum scholarum exercıt1s, textibus et vocabulario
Wl!'d ZeEsagl, daß Man „„NECUEC christliche Symbole erfand Als Bei-
spiel hierfür wırd der Fisch für Christus, die Arche Noe tür die

ornata. Auctore Dom Palacıos, Roma (Desclee) 1933

Kirche angeführt. Wenn Jer der Fisch als „Symbol” oftenbar als (V-H., 128 Ö9°).« Das Eirscheinen dieses Buches, das iıch her
‚„„‚Grammatica biblico-aramaica‘“ NnNeNNenN würde, 1st eın erfreuliches

erst Von den Christen „erfunden ‘ hingestellt werden ollte, beruht Zeeichen für das Aufblühen des Studiums der semitischen Sprachendas ach den tudien Dölgers auf Irrtum. 175 findet sıch der in den lateinischen Ländern. Natürlich sınd für das CNg begrenztemißverständliche Satz: „Unter confessio versteht Nan eıne rtab- Gebiet des Biblisch-Aramäischen ach den Werken VOoN Luzzatto-
kammer (Grabkirche), welche ber dem rtab eınes Heıligen, Krüger, Winer, Kautzsch, Strack, Martıi, Bauer und Leander l1erber unter der Altarplatte 1m Stipes siıch ‚efindet.“ wird
gesagt, daß 1m Laufe der Jahrhunderte abgelebte K unstwerke

keine wissenschaftlichen LEirgebnisse erwarten, kommt
vielmehr NUr die Verarbeitung In Frage. nd da muß INa  w} g|  9immer wıeder beseitigt wurden, 99 Platz für och bessere S6 daß die vorliegende Girammatık sehr brauchbar ist. Alles ıst sehr

schaften“ Dieses Wort ist NUr sehr edingt rıchtig, da clas praktisch und übersichtlich dargestellt, Papier ist nıcht gespart, derNeue gewıß nıcht immer besser und schöner Wal, weder absolut Stoff ist für die 1Ns Auge gefaßten Z wecke vollständig behandeltoch Wäas den relig1ösen Charakter betraf. Wohl hatte sıch das Wer daher 1m Hebräischen zuhause ist, ann sıch hne Lehrer ıInsubjektive relig1öse E,mpfinden geändert, andere Kunstauffassungen
wach geworden, hne Z.weifel ber manchmal sehr Zu

d‘em Buche hne Schwierigkeit zurechthnden und mıiıt Leichtigkeit
den biblischen Stoff durcharbeiten. Druckfehler, die allerdingsNachteil der religiösen Kraft und der Kırchlichkeit der meıstens In den Corrigenda angemerkt werden, sınd In eıner mehrKunst. Sehr beherzigenswert sınd die Ausführungen ber den als üglıch erlaubten Anzahl vorhanden. uch das Latein dürftemodernen Beichtstuhl 208 ft.) Doch dürfte dıe 209 be- 1mM ganzen etwas gepflegter sSe1IN. W iesmannschriebene Art des „Bequemseins‘‘ aum jedermanns Beifall C

wınnen. Ebenso wiırd mMan ber die gewünschte Form des Meßpults
228) und ber d1e Stellung der E,wiglichtlampe 229)

»Schlossarek, Dr Mazx, Studienrat In Breslau, Die rich-
tige Aussprache des klassischen Lateins unter Mitberück-geteilter Meinung se1IN. Die Eirwartungen, die der erf für die sichtigung der Aussprache des Griechischen verbesserte undEintwicklung der Kırchenkunst die Wende ZuUum Jahrtausend erweıterte ufl Habelschwerdt Breslau, Frankes Buchhand-4, 12 f.) hegt, gehen wohl eiwas weıt. Sie finden uNnseTres lung / (Otto Borgmeyer, 1931 (536 89).« Schl., dem WITr schonErachtens weder In der bisherigen Eintwicklung der NeUeTEN kirch- manches wertvolle Schulbuch verdanken, bietet l1er auf sprach-lıchen Kunst und och weniger In eıner radıkalen geistıgen Um-

schichtung der Vöhker, Von der bisher doch nıcht allzuviel
issenschaftlicher Grundlage in larer, überzeugender Wel$e das,
wWas für die Schulaussprache des klassischen Lateins tatsächlichespuren ist, hinreichenden Grund. Für eue Kıirchen (und tür Bedeutung hat. uch der eologe wird 1es Büchlein reudigdıese) lehnt der erf Farbenfenster mıt S bildern rund- begrüßen, enn ann ]J1er seıne eıgene Aussprache überprüfen

WB ab 27) Er geht In dieser seiner Auffassung sıcher und sıch gewiıssenhaft fragen, ob richtig s-pirıtus und s-fatiuaweıt, während andererseits ZUr Verwendung symbolischer spricht des alschen schpiritus und schtatua, ob nıcht FehlerZeichen, die schon vielfach sehr vorteilhaft verwendet werden,
keine Stellung nımmt. 204 moöchte INan eınen Hinweis auf die

die richtige Quantität der urzeln (z. pöpulus das
Volk, nOopulus die Pappel), der Fehler die richtige Aus-Kommunionpatene, DD einen solchen auf dle Wandlungszug- sprache VONN Kasus- und Verbalendungen (z dicentes) machtglocke der den neuerdings mancherorts üblich gewordenen und und. dergleichen mehr meısten Von den Konsonanten geht unNnsüberaus würdigen CGong finden. Gegen die Verwendung künstlicher die Aussprache Von und Schl führt nıcht wenıger alsBlumen, der der €l'f stark das Wort redet 239 MU.: Man 1/ zünftige Giründe A die schlagend beweisen, daß die Lateinersıch allen Eirnstes wenden, zumal wenn InNan sıch den LEirlaß dCS bıs 1Ns 4.—06 Jahrhundert das WI1e ausgesprochen haben undGeneralvikars Von Rom aQUus dem vergangenen Jahr erinnert. Am nıcht WIe Aailerwenigsten ber sollte eiıne Mischung Von lebenden und künst-

E.benso steht die Aussprache VvVon {1 fest, das 1m
klassischen Latein nıcht wıe z!i gesprochen werden darf 25)lichen Biumen geduldet werden. Zuur Frage der „prunkvollen“‘ ber wI1e ist cs miıt dem Kirchenlatein? Schl meınt 36)Altarleuchter 224 EJ ıst doch ohl berücksichtigen, ob Von „Sehr rıchtig ist natürlich uch die Stellung der kath Geistlichen
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cieser Frage beı denen nıcht unınteressant 1St beobachten, dieser sıch selber und dıe Gottbezogenheit des Menschen selbst-
daß manche sich schon des Kirchenlateins Ne1 verständlich ISL und sıch mehr verwirklichen uß Deshalb

Aussprache befleißıgen Hıer ich dem erf nıcht der J itel Gott Du beleuchten dıese geistvollen,
folgen Gerade weıl das Kırchenlatein AUSs dem Vulgärlatein, sprühenden, kurzen Skizzen vVvon ‚WE bıs dreı Seıten dialektischer

das die /ischung vVon und herbeigeführt hat hervorgegangen korm das dreitache Thema des Buches ‚„„‚Gottes Anruf den
1sSt darf nıcht wWwWIeC das klassısche Lateın ausgesprochen Menschen des Menschen Antwort (jott die Einigung Heiligen
werden Wenn WIL unNnseren deutschen ehnwörtern (z Na- Geist anregend und Ccue L.uchtblicke bietend, SC  Ö daß dıese
[10N, Socialismus) das und miıt Recht WIe Schl betont zıschen Von großer Schriftkenntnis geiragene Schrift unserer goll-
ann haben w Ir uch Kırchen latein das Recht Ja SOgar suchenden LZeit C112 willkommener Helfer genannt werden ann
die Pflicht die herkömmliche Aussprache VOoNn und beizube- der NNeTieN Sammlung und vollendeter Hingabe Ciott
halten; Iso sprechen WIT mit Recht der Praefation sprich Eilsner
Praefazion): gratiäs grazıas) a£amus, Schl würde sıch
ein Verdienst erwerben, WenNnn uns CIMn Büchlein ber dıe richtige »Die heilige auie Beiträge ZUr Pflege des Taufgedankens
Aussprache des Kirchenlateins schenken WUr: Alugust Dirking. Unterricht und Errziehung Hrsg von der Abtei St. Joseph

(ierleve Mıt Titelbild Dülmen, Laumann, 1934 (725 8°)
Der Honorarprofessor Institut Catholique Von Parıs, bbe Kart 0.90 C Das Büchlein annn allergrößten Segen stiften

Felix ein, hat C1in Leben Jesu als Prachtwerk herausgegeben
oire

Wohl dem Kınde, dem ach SC1INEN gul ausgeführten Gedanken
»a humaine et divine de esus-Christ und dem klar gezeichneten Plan das Reich der Übernatur erschlossen
Seli  eur (Paris Bloud Gay, C Es 1st C1MN Quartband wird Wer selber w 1e Rezensent lange ahre Unterricht Aa
Von 474 Seiten und enthält C1iNeE große Zahl VOnNn Bıldern, die teıls standen hat wird darum das Werkchen besonders freudig begrüßen.
der Kunstgeschichte eninommen sınd teils den heutigen Schau- Im ersten eıl wird der Gnadengehalt des Sakramentes grund-
platz des Lebens Jesu ZCI8CN Der Jlext 1st schlichter Erzählungs- sätzliıch dargelegt, und War Anschluß die Lehre des
form geboten und g1bt den Bibeltext weıtgehend wörtlicher Apostels Paulus auf dessen „gewaltige und VOIL Geıst Ciottes
Übersetzung Das CGanze 1st durchaus der Eirbauung gew1idmet erfüllte Worte ber die Taufe der römische Katechismus miıt
und erhebt keinen Anspruch auf wissenschaftlichen Wert Seinen Nachdruck verweıst Im zweıten eıl wiırd aus Schulkreisen die
/weck wird der schöne Band zweiıfellos erreichen praktische Vermittlung des Stoftes Unterricht gezeıigt Das

gehaltvolle, praktische Büchlein sSC1 allen Lehrpersonen Eiltern und
Von der ‚„Jammlung ausgewählter ırchen- und dogmen- Eirziehern Wäarm empfohlen Sal Elner O.F. M

geschichtlicher Quellenschriften (hrsg VOoO  - (zustav Krüger) lıegen
WEel efte Nneuer Auflage VOI Gustav, ugustin
De catechizandis rudibus Dritte, durchgesehene Auflage der

Ausgabe mıiıt Einleitung VOon Paul Drews (T) JT’übıingen, Bücher- und ZeitschriftenschauMohr, 1934 (AlI 6° 1.50« und »KOönler,
Walther, okumente S Ablaßstreit Von 1517 / .weite,
verbesserte Auflage Ehbd 1934 160 5 50 ) M 2.50.« Allgemeine Religionswissenschatft.
Der Lage des uchgewerbes Rechnung tragend beschränken sıch Straubinge H! Religionsphilosophie mıiıt ] heodizee. Fıbg.e;7

W aibel (VIIN, 2die Auflagen auf gecNINZE Veränderungen Krüger hat Baillot, A’ La philosophie de la relıgion selon E,mileder Drewsschen Augustinusausgabe die leicht verbesserten Boutroux (R T’homiste MmMal, /5Maurinertext geboten wird Che wichtigste NeuUeETE Literatur — Bixler The Patriot and the Pragmatist | John Dewey]gemerkt I1) Kköhler hat Vorwort ZUur zweıten Auf-
lage dıe wichtigsten Veränderungen genannt IV) (JReligion 255/

Eh N a Correcting Subjectivism Religion (ELbd
»Schnell F riedrich kın uchlein V  = der uße., 7/3/85)

Lo S a-t-ıl euxX SOUTICES de la religıon de la morale?
Regensburg, Friedrich Pustet 1934 (8S0 80) Gebh 60.« Nourty, 1933

Das mıL der Abbildung der ergreifenden Holzplastık Von Josef Das Geschlecht der Gottheit 1üb ohr (33)
Bachlechner „Christus mIT Dornenkrone‘‘ und des byzantinischen
E.lfenbeinreliefs mıiıt der Darstellung der 40 Martyrer aus dem Frıiedländer Lachen der (jötter (Antike 09/26)
10 Jahrh gleichsam WIe mMIıt Programm versehene Büchlein Kellett Short History of Religions Gollancz,
1SE außerst zeıtgemaß. Ess kommt diem Sehnen vieler ach Heilig- 1933 (607 16°)

G aste rag ZUTr vergl. Sagen- Märchenkunde (Monkeit und Leben Gott Nun g1bt ber keine Jud 2! 273/78:;: 3I 24/43)Heiligkeit hne das Werk der Eintsühnung Das zeIigt der erf Denner, assyrısche Engeweideschautext II 43den 19 kleinen Skizzen des IUr 'a10] Seiten umfassenaden Büch- (WienerZKMorg 4 9 180/leins mi1ıt Weitblick mıt Aufgeschlossenheit, m1L Dus saud,Kraft und Schönheit der Darstellung, die helles Licht über Sünde elques PTECIS1IONS touchant les Hyksos (RHist
und Buße, Sühne und Opfer und das Wunder der Barmherzigkeit

Rel 213 3/28)
Ciottes verbreitet und seelenstärkend. wirkt ber dennoch

PYzy uskı, Ardviısur ei Aphrodite (Ebd 49/54)
Hertel, Die awestischen Jahreszeitenfeste. Kap

NUuT C1iNeEe Vorbereitung se1inN will un! uch NUur SC1H ann VO  } dem Afringan Lpz., Hıirzel (80)
wWwWas zwischen CGiott und der Seele als still verborgenes Geheimnis Lods Autel rechaud?
sıch vollzieht 1STt C1Mn weıhevolles, Zganz reıfes tiefcdurch- de T TOAnaAl  pa (RHistRel . |129/E C du „brüle-parfums“
dachtes und. tieferlebtes Büchlein voll 'Trost Kraft und Freude und s  I @ Islam nella luce del cattolico. Roma,
darum uch e1nNn Geschenkbüchlein, zumal der Verlag ıhm A Caviltä Catt.“
ein anmutıges Gewand gegeben hat Sal Eilsner O+4F5. F‚ Die CG’ötter Griechenlands. Das Bild des CGiött-

ichen ı Spiegel des griech. Geistes. Aufl Frankfurt M.,Schulte-Bulmke (576)»Schnell Friedrich ott und Du Regensburg, Friedrich
WERN; I heogonie des Hesiodos. Hdlb., WinterPustet 9034 (154 89) Kart 2.50 geb 3.20.« (V, 148)Eın aszetisches Buch mıt tietem Gehalt und VonNn ganz CIgCNECI,

frischer Art Der erf ıst e1in origineller Denker und gelstes- Premerstein, V., Neues den apokryphen Heilsprophe-
mächtiger Redner, der denkende und Seelenleben ufs CGianze heidnischer Philosophen (ByzNeugriech Jbb_ 9
gehende Menschen se1lnen Bann Lebengestaltende und 1932, 38/74)
lebenverklärende, iNN1gE, starke, trohe Verbindung des Menschen Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenmiııt CGiott 1st SC111 Ziel da Ja (Ciott dem Menschen näher 1st als ist, gehören dem laufenden Jahre
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C Supplement Preisendanz’s AÄmuletum inedıtum Strathmann. mc Was oll die „Offenbarung ” des Johannes
Ebd 75/78) A Mıt Beıil Dionysıus Von AÄAlexandrıen über
oby As Eın Beitrag ZUrr Eintstehungsgeschichte der Kosmo- die Offenbarung des Johannes. ] uthers orrede auf dıe

polie des eıdener /.auberpapyrus (Ebd L/Z 19535
168 Ofle1?bäl.'ung des Johannes 1550 Güt Dertelsmann (42)

ViIDback, Jhe Sacred (iroves of Latium an { heir Divi- } Ar  F13chel W; Fine jüdisch-persische „ 1 oldoth- Jeschu ‘ -Hand-
nıtjes (Class Journal 9, 658 schrift (MonGesch Jud 343/50
| M., Mater Matuta Frankfurt IV1., Kloster- | De inscriptionibus In monte Singhah (Nebo) ınvent1ıs

1907:0088| (69 (Antonj:anum 3! 345/
S5Smiley, Ch N., Stoicısm and {ts InfÄuence Koman ] .ıfe

and 1 hought (Class Journal 9, 645/57
Wirth Mı Der Aufgang der Menschheıt. Ur}terguchurggeq ZU! Historische Äheologie.

(ieschichte d€l' Religion, Symbolıik Schrift der atlantisch-
ord Kasse. Mlıt 68 JT extabb., 78 Bildbeil Schrifttaf. BOöulanger. A 9 Histoire generale de l’Eglise. Le

Aufl Jena, Diederichs (635; Lar 40 Moyen Age. Vol De la chute de l empire d’Occıident
Hermann, Die heformen dEY Urindogermanen (Nachr (iregoire VII Lyon, Vitte Fr 25

Ges WissGött Phil.-hist IIT, } Z Walter, Die Geschichte des Christentums. Halbbd Das
Höfler, Or Kultische Geheimbünde der (GGermanen. Bd Mittelalter. Güt Bertelsmann (241/711) F2

Frankfurt M., Diesterweg AIV, 337 Ha bben: Das Papsttum. Idee Wırklichkeit.
Günther, Frömmigkeit nordischer Artung. Jena, Girundlagen. Stuttg., Cotta AIV, 511 40 Bd Dle

Diederichs (43) ‚20 LO y. Z Le Mandeisme les orıgınes chretiennes.
Friedric S s Can Deutung Eirklärung der germaniıschen Nourry 80

Märchen Mythen. 1L.Dz., Helms C2  F E ; lflistoi{e religieuse des ancıens DPays de | Aude
I W., Germanischer Schicksalsglaube VAN'_].bbW iss Jugendb Des fın de ]’eEpoque carolingienne. P

3, Pieatd: 1933 297)
Germanischer Schicksalsglaube. Jena, Diederichs Gau el, Ai L’histoire de la pratıque de Ia doctrine pen!1-(95) 2,4 tentielle d’apres quelques LTavauxX recents (RevueScRel S
Deutscher Väterglaube 1M Sp 419/

Brauch Maärchen Bresl., Handel ieg.el VON Sıtte,
Chmidt; Die Kırche be] Irenäus. Helsingfors, kad

ö88 Br Die Edda Gelöste Rätsel ur-arıschen W eistums A US Buch (183). Fmk
altester KarwWı)k. exXxicon Commodianeum. Amst.,4‘€Jb erlieferung. Berl.-Pankow, Linser-Verl. Portiejle (AAXVIL 1 88)W R  Me15ter, as bedeuten UunNns heute E.dda Heliand? erland, Die Vorgeschichte des Patriarchates Von K on-
IhPrakO‚  tQu 3’ 60/70)

usch-
stantınopel (ByzNeugriech Jbb 3/4, 1932 15/30)

Anthropogeographie U, Kulturmorphologie
Biblische Theologie

des Athos Zur Eintwicklungsgeschichte des griech. Mönchtums
Lbd 1932,

Couchoud: P La plus ancıenne bıble chrethenne: les
S e ] P‚ Hagiographica., Zur ila Constantinı el

PaDyTITUus Chester Beatty (RHiıstKel 2/3 207/19
matrıs Helenae des Ignatıius Von Selybria (Ebd 20/37)Küuoie, M., PTODOS du commentaıre des PSaumes attrıbuePerrella, M’ DPrincIpıı recentemente riıchlamati dalla Diodore de Tarse (Echosd’Or avrıl, 190/ONL. Commissione Biıblica D 1homas 4, 393/40 (3a rdın Notizen ZUr Interpretation VOoNn Augustins Con-Frıiedl D Warum können wollen WIrTr das nicht fessionen Antike 3, 69/94lassen? Basel, Majer 27) Ü, e S, La charıte d’apres Augustin, P escläe Deertzberg, Der Deutsche das Gießen, Brouwer 322) Fr 15T’öpelmann (57) Jüuügl]e M 9 La primaute romaıne d’apres les premiers theologiensC‚ Recent Eight Il'le Culture! Origıns o{ the monophysıtes (Lichosd’Or avrıl,Hebrews (JReligion 6/2 Q Arabes chretiens © Mesopotamic de Syrie duUrsprünge des israelıtischen Rechts EDz Hirzel VIIe XN „„S50ciete Asıjatique"‘ 36) FrZ Z O CGrumel: N oOrmose Niıcolas 1? ans la MVMystagogie de

e IY Jüdische Erntebräuche 1m Altertum Photius, 84 Echosd’Or avrıl,CommHumanlLiitt 6, 1/17 (SOCSSF ennica patrıarcat les patrıarches d’Antioche SOUS la seconde—. Versöhnungstag Sihdenback LEbd 6, 3:arıng, 1e ‚„ W ormser Propheten ', eine vorlutherische
domination byzantine (869—1084) Lbd 29/47

$ Prophetenübersetzung AaUs dem K3 (ArchRefGesch Michel, vA Die Fälschung der romischen Bannbulle durchMichael Cerullarıios (ByzNeugriech Jbb 19532
lpe G,, La dıyina maternıtä cı Marıa Vergine Y profeta Cappuyns, Synodicon de ı' Eglise de Rhodes

Isaija (RivArchCrist 1/2. (EcBasQOr avrıl, 96/217
Casparı. jeder CGottessprüche der Rückwanderer Jesaja Sta müller C Michael Choniates, Metropolit Von Athen

40—55 1eßen, 1 öpelmann (NVI, 264
Kıttel. Die Herrlichkeit Ciottes. Siudien Geschichte (Oriefltalia christ.) Rom ont. Inst. Orient. Studiorum

Wesen eınes nNneUtesT. Begrifis. LE.bd (AIL, 275) 15 * S s Germanische Religion Sachsenbekehrung. (Gött.,
Pernot‚ Vandenhoeck (52)

55/20
crıt1que textuelle des F.vangıles (RHiıstRel ZI3, e ] > Das chwert der Kirche der germanısche Wider-

COl WEaln, C The Fourth stand Untersuchungen ZUr (Germanijenmission. Lpz., Klein305)  ospel and the Struggle f01‘ 1,5
engstorf,
Respectability (JReligion 3 286/ Altfried, Das Leben des Liudger. Bearb.Apostolat Predigtamt. Em Beitrag ZUr NEeuUu übertr. Essen, Fredebeul Koenen (56) 0,60neutest Grundlegung eıner Lehre VO. Amt der Kırche. Stuttg., uttn Hi Studien ZUT Geschichte VO:  a} Disibodenberg. Früh-Kohlhammer 85) 2 geschichte bis 1Ns 12 Jh (StudMittBenedO lY 1/Beyer, W ö Das Bischofsamt 1M (Disch L heol 6,201 /25 Difitmar. H.. Das Christusbild In der deutschen Dichtung der

Vollmer, H; Verdeutschung der Paulinischen Briefe VON den Cluniazenserzeit. FEirlangen, Palm Enke (103
ersten Anfängen bis Luther. eıträge iıhrer Geschichte. Mıt De W ul D Hıstoire de la philosophie medievale. 6e A

_exten entlerement refondue., orıgınes Jusqu ä la fın du
(VI 240; SYyNopt Tab  20 Bildtaf Potsdam, Athenaion S QUVaIn, Inst. SUp. de philosophie Fr

randt, Das Gesetz VS.1' els die (Ciesetze der Heıden beı KRıvliere, Un premier Jet du „Cur Deus homo‘? (RevuePaulus 1mM Hebräerbrief. Mchn Kaiser (43) 2  © ScRel
ülaw, N1ISs Creatura ingemiscit (Rom 22} Stolz, A(6'f'fiom_a;Pl AA  4, Z) 00/409 CTC CSSC 1m Proslogion des Anselm (Scholastik
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eisweiıler Eiine eu€e Bearbeitung VOon Abaelards C ; W., Die Handschrift Jakob Böhmes. 12 Miıtteilg.Introductio der Summa sententiarum (Ebd Ber]l., eiıdmann (41/48; Taf 49)
Circulus phılosophicus SEUu objectionum Uumu-

ata collectio Xia eth scholastıcum /
Rotschei ‚ Jülicher Religionsbeschwerden B665

Z1UCa Schluß) (MonRheinKGesch E 193/
Bauerrei

Taurini, Marietti 530 12°) 15 Schrecker., eibniz: Leettres fragments inediıts
Georgen Schwarzwald, ein Reform- CONCernanti les problemes philos., theol polıtıques de la COIMN-

mittelpunkt Südwestdeutschlands ı beginnenden Z Jh. (Stud
| 954, E

cıliatıon des doctrines protestantes (1669—1 7/04) RPhilo-
Bı

MittBenedO 1933 3/4, 96/201:;
|

4//56) sophique 718
M., e S Franciscı Legenda ad u chor] auctore E ck Lies ecrıts d’Antoine Arbiol (Tbr. Ihoma Celanensi J]uUuxXtia OV.UM codicem Senensem (Arch (ArchF rancıscHist 3/4, S43)

Jectaert,
F rancıscHist 3/4, 43/89) Heuvel elene, Leben Wıirken Bernard Overberg

-  f-2 KRepertoire des maltres theologie de Parıs. DISS‚ New Ol‘k Mstr., Westf Vereinsdruck., 1933
uelques ITCMAaTQqUES COrrectiJions (Eph IhLovan 3, 17/24) ß CS G Eirinnerungen aUus dem Regensburger Klerikal-

Glorjeux, D”’Alexandre de Hales Pierre Auriel. La SCININAT St Jakob 1879 — 1 Rgbg Manz (98)
suıte des Maitres francıscaıns de Parıis (Arch Elizabeth F Religiöse Strömungen der schlesischen
FrancıiscHist 3/4, 57/81) iıchtung der Gegenwart. L.pz., Heitz 120 4°)Gerster, ‚ Der Zuchtspiegel des Bonaventura. Übers \ D Antoine le (.uerisseur el Antoinisme. Les
und mıl Eirläuterungen versehen. Bregenz, T eutsch faıts, d’apres des documents inedits. Liege, Gothier (332 12°

graVv.) Fr 225
Doucet, vl Quaestiones Centum ad scholam Francıscanam

SaCC. 188 ut spectan(tes cod. F lorentino Bibl
Laur. Plut. S111. asservatae (ArchF ranciscHist ]$ 83/202 Systematische Theoloaie.

74/96)
ehle K G.-M., Albertus ‚UCAaNUum E,vangelium ınfan- Tiberghien, sCIENCE mene-t-elle Dieu? P., Bloud

L1a€e D ’ TIhomasPl 3! 209/25:;: 4‚ 50/64) (216
ler M., Der Albertus Magnus die Lehre VOIl der Söhngen, G! nalogia fidet Gottähnlichkeit allein aus

E R A WE  Epikie (D’ThomasFr Z Glauben? (Catholica 3, 13/36
Die deutsche ] homas-Ausgabe. Vaollst., ungekürzte dt.lat. Ausg Charvat., Y ratochvil la Neo-Scolastica Ceco-

der Summa I’heologica. Übers Von omınıkanern Benedik- slovacchia (RıivFilosNeoScol 174/
tınern Deutschlands Österreichs. Die Mensch- > Kritischer Idealismus theol Sıcht Eiine Aus-
werdung Christi Aufl Salzburg, Pustet (21 519) einandersetzung mIT Heinrich Barth Mnch.,, Kaiser

Grabmann, M., Concetio d; SCICNZEa secondo OMMASsSo
Aq le relazionı della ede della teologia cCon la losofia Cetr:ranı: G! Filosofia SCICNZEa nel PCNSIEFO ıdealıstico nella
le SCIENZE profane (RivFılosNeoScol 2! 2477155 gnoseologıja (OMI1ISLICA (RivFilosNeoScol Z 196/

O1ra Yte la tecnıca nella filosofia Cı O0OMMASO W ı Birath. P’ ber dıe objektive Evidenz (Schluß) (D’Tho-
(Ebd. 1 56/6 masFr 2! 206/29

TEIENS, Zur Lehre des Thomas ber die Kausalıtät Droege, Z.ur Begründung des Kausalprinzıps (Ebd
der B V H A  Sekramente (Scholastik 3! 3217

ON SPIEC, E! ert (irosset@te el I Immaculee Conception ® M., Das thomistische Individuationsprinzip (Ebd(ArchFraneciscHist 50/51) 31/37)
Doucet, Olıvi I Immaculee Conception (Lbd Reverberi, (a fondamenti biologıcı dell’ immortal;tä SO!]

56 /63 L1Ca (RivFilosNeoScol 179/95
V ı Justification predestination AIVe s Duns L3—A dw.o sk \ Das Seelenleben des Menschen. ıne Ein-

COL, Pierre Auriole, Guillaume d Occam, Gregoire de ührung die Psychologie.
RKımini. ‚ Leroux 196) Fr ’

Bonn, Hanstein (VI, 68 4°)
Grundmann, Brunswik, E, Wahrnehmung U: Gegenstandswelt. Grund-

Mystik (Disch Viertel; 3)
H., Die geschichtl!. Grundlagen der Deutschen

Miklosich,
Psychologie VO: Gegenstand her ‚DZ., Deuticke

1, 244 40, 18 bb.)üller, Acta patrıarchatus Constan- Brouillard,tinopolıtanı 131 Ra 402 Tom Photomech. Nachdruck. Presages, Traıntes, CSDOINTS superstıtieuxLpz., Euichler 607) 40 Maxger,
(NouvRTH 7Y ON S  723/37)

Doncke e
phorus Von .Osenza

tudien ber die Prophezeiung des Fr. Teles- Der Mediumismus als wissenschaftl. Problem
O.F 386 (ArchFranciscHist (Stimm£Z eit Julıpf  — 29/104; 3/4, Koepp, W! Eunführung i dıe V  © Dogmatik. 1üb., ohrVansteen uelques ecrıts de Jean CGierson (fin) (XX. 223) 6,8

iencesRel Z 91/218; 3 398/42 Fı sch C F‚ Substanz der Kirche Zeitwende f
Grau: Antisemitismus ı späaten Mıttelalter. Das Einde der OPPD, G) La lıberte de l’acte de charıte dans le Christ (RTho-N A  Regensburgef Judengemeinde 145 nch Duncker mıste INal, 353/69

Humblot (AIL, O' C's La causalıte efficiente ınstrumentale de l’humanıteDrerup, Humanismus sSe1iNer Geschichte, seıinen du Christ el des sacrements chretiens (EbdKulturwerten SEINeET Vorbereitung Unterrichtswesen BÜ{ Peut-on la certitude "etre etat de gräce?Griechen. Vorträge. Pad., Schöningh 64) (D I homasP] 4, Pchaller, H 9 Die KReformation chn Oldenbourg (84) Nicolas, P., Epicleza eucharistica. Sıbiu (Rumänien), Libr.
archidiocesaine, 033 C1Boehmer, Protestarı pnrotestatio, protestierende Obrig- Donat, Eithica generalis, mutata aucta. Innsbruck,keiten protestantische Christen (ArchRefGesch E/Z Rauch

Pre uß, FL Martin Luther, der Deutsche. Güt., Bertelsmann Schöllgen, W.. Tugend Gemeinschaft. Die Lebenskunde(VIIL, 138) der Nikomachischen E:thik Ausgewählt Ü eingeleitet. Düssel-Baztos  9 Das Auftreten Luthers die Uhnität der dorf Schwann (38)böhmischen Brüder (ArchRefGesch Z 03/
aM METIS, . Müntzers deutsche Messen (Ebd

Z  e  1€ Grundgedanken der Aristotelischen Ethik (36)
| I
Ignatı] de Loyola CConstitutiones Societatis Jesu. Monu- - L5 Moral, Wiılle Weltgestaltung. Grundlegung ZUr

Logik der Sıtten. Wien, Springer (IV: 143
menta Constitutionum PTacCVIa, Roma, Borgo Spirıto Lapot, Na,CLAAIL 459) apud auctorem, 9033

1$SS, theol Kielecis (in Polonia),
Jedin, H! Das Konzil VOonNn T rient der Protestantismus Rauc W! Probleme der Eugenik ı Lichte der christl. Eithik(Catholica S, 7/56) 3. Aufl Frbg., Waibel (42)Guitton, tout aımable er Lrop oublie. Le S S:C N

bıenh Pierre Favre (NouvRTh 7 I-40V&l'l 3' 5257 B
'hysterectomie pendant la ATOSSESSE (EphTh‚ 6/3/99)
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.. *  N S Y Sterilitas facultatıva icıta? (Ebd 62/70) (}  Ö F., Bitteres Leiden (Bittereß-Leyden). Oberammer-
er I T1S1s der Medizın arztlıche Ethik (ThPraktQu Passionsspiel, JText VvVon 50 Hrsg Von Mausser.

C KDZ., Hiersemann 267)rodriıck, Jhe FErconomic Morals of the esults. (Dx- Vulıdc, M., Quelques observations SUr la Passto Quatiluorord NIV. Pr 158 Coronatorum (RivArchCrist l E 56/59Menge, Finheit VOonNn Aszetik Mystik (IhPraktQu 3: A’ der Marmorkalender In Neapel (Ebd | 9/50)467/86 H: Kundgebungen der etzten Päpste ZUur lıturgischenIntroducciön alla mistıca trancıscana. Bewegung ZU Kıirchengesang. Düsseldorf, Schwann (36)2a ed.  0) Concepciön Chile), Ka Internacional“, 1933 (320
A A  Ghiga, VY La Messe

Descläe De Brouwer (92) Fr
yzantıne ;_clit; de Jean Chrysostome.

Praktische Theologie. kuring Die athıopischen Anaphoren des E,vang. Jo
| a ] Fi Derecho docente de la glesıa, la famılıa hannes des acobus Von Sarug. Rom, ont. Inst. Stud.

ÖOrient. 26e| Eistado. CC omment. ad Lub 111 tıt AI nDe scholis‘“
del C Linarez, 99 Noticiero 5959 Fis cher, C 9 Un Ordo de la Curie romaıne 41 AXIVe (BullLattEicel 5/6, 104/24)Donat, F Die deutschen Katholiken In der Tschechoglowa-iıschen epublık. Ene Sammlung Von Beiträgen ZUr SCHulIz. Die Bedeutung der Vom angelsächsischen Metho-
relıg. AEC des Katholizismus des Deutschtums. Warnsdorf, dısmus beeinflußten Liederdichtung für unsere deutschen Kirchen-
Opitz (357 4°) Lw. 10 gesange. Greifswald, Bamberg 4,2

Criyvellı, Sette Societä protestantı In Italıa. Isola del u H.-G,., Zinzendorfs Kirchenliederdichtung. Uhnter-Ir, Macioce suchungen er das Verhältnis Von Erlebnis uü, Sprachform.Koch, A’ Zum relıg1ösen Kıngen In Deutschland (StimmÄ£eıit Berl., Ebering 86) 3,6
Jul:, 22A3

| A Das relig1öse Rıngen unserer JTage 1mM Spiegelder Berliner Religions Christliche unst.
Brönner (26 0, y  gespräche des 1934 Frankfurt M.,

Sc ultz C , v 9 Grundriß der chrıstl. Archäologie. E neubearb.Stoll, Chr. Dokumente ZU! Kırchenstreit. Der Kampf ufl Mlıt 60 Abb Güt,, Bertelsmann (AI 105 4,50das Bekenntnis. München, Kaiser (80) 12
Feldkeller, Der germanisch-christl. Gilaubensstreit der Bellucci, A KRıtrovamenti archeologic; nelle Catacombe dı

Gegenwart (Preuß Jbb EG 13 Gaudioso d L.ufebio Napoli (RivArchCrist LZZ.3/118)Rogge, 1r tordern germanısch-deutsche Glaubensfreiheit.
Stellungnahme den relıg. Fragen der Gegenwart. Lübeck, Josi, E‚ (CCimitero alla sınıstra della Vıa Tiburtina al VialeRegina Margherita Ebd //50Pfeiler-Verl. (36) K
eınel, Oftener Brief den Führer der Deutschen S A‚ Die karolingischen Kirchen In Nordelbi
Glaubensbewegung Prof Hauer. Gotha, Klotz (15) 0,50. Neumünster, Hachholtz (75 mıiıt Abb,., mehr. nNSCN,

@ r d M., Zur Vorgeschichte der Reichskirche. Die Frage L » Dle kirchliche Baukunst INn Frankreich
der kıirchl. Finigun zwiıschen 1270 |1 380 Mit l Taf in Lichtdr. Ü, 79
Univ.-Buchdr. (21

In Deutschland  9 1M 19 20 Jahrh Bonn, Grundr. Berl., Klinkhardt Biermann (320 4°) Lw 45
choöoffel.: S, Zur Lage V(‚I.;1;t.hertum 6, 60/88) Karlinger, Die Kunst der Gotik uf£l

e  @ W’ Christentum u. germanısche Religion. Berl Kranz- pyläen-Verl. (725 mıt Abb., 46 Taf 4°) Hliw. Berl.,  M 43 Pro-

ver]. 30) 0,5 Lie N 9 Ottobeuren U, Barockarchitektur Ostschwabens. Mchn,
OMan R.. Heiliger (Geist germanıscher Konfession? D1e Lentner (83 4°) :3
chrıstl. Kıiırche 1m Kamp den drıtten Artikel des Glaubens. C C p Baugeschichte der Abte]
Güt., Bertelsmann 54) 0,9 Stuttgart, Kohlhammer (VI 268; 64 eresheim.  8

S + ap € | W., Volkskirche der Sekte? amb., Hanseat. Verlags- Brathe, Pl Der Kirchenbau des Osterr. Protestantismus 1m
anstalt (71 KReformationszeitalter. Halle, aisenhaus (22
9 theol Frage des CVaNg, Bischofsamtes

(Disch Theol 6, 22537 te rı { 7E Toanesla UAOTÜOWY TOV BuCaryııyoi Movozsiov
ollwitzer, H! Adnvov \(Byzltlgugrigsh Jbb 10 |/2, 1933, /3J83)
Theol 3| 91/ 13

a  a „Führertum“ ıIn der Kıiırche (E,vang Paltas DIAÄN TOVU XOLOTLIAVLXOU I 100VsvOvos (Ebd.85/98ackmann, M., Herr wohiın sollen WITr gehen? Eın Wort
eınes Theologiestudierenden seıne Kommilitonen. CCS, “() 'Elx6usvos AXo0L0705 INS Movsußaolas (Ebd
Mchn Kaiser 48) 99/26

Schomerus, Christentum Volkstum ıIn der Mission Soterios, Maria USTO TOOVÄLOY A0l UNS UETALATLANS(Luthertum 65/79 ETOXNS (Ebd 263/93
omadakis, .9 MertaßvCayııra Kontıxa UVNUSELA (Ebd[ V7 La missıon des Jesuites Naxos de 1627 1643 307/19(Eichos d’Or avrıl, 218/26 homas, Br., Die westfälischen Fıigurenportale In Münster,e ] S, AL Histoire de la miıssıon d’Amboine 546-—1 605) Paderborn Ü, Minden (Westfalen l, 1/95:uvaın, Museum Lessianum (236 W ıese, Thomas Weisfeldt, eın nordischer Ba?5cici;ildhauerBaker, C. Christian Missions and New World Culture. In Schlesien ( JbPreußKunst Z 57/Chicago, Willet, Clark Co. 322)Sa S W., Mıssions, Culture and Social Change (IReligion Astoroi, G., Nuove OSSEI'V8.ZIOI'I  z  1 ]la ecnıca dei mMosaiıcı
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eıt. ßtseinsfragen der Pädagogik Rudolf Steiners. Basel, Roma, ont. Istıtuto dı arch. crıst. (264; ıll tav.).
Z binden Hügin (AI 600 mıt Abb., mehr. af.) Fr 5,85

| {g M., Docete gentes! Christenlehrenpre- Muther,
Sn r a  roche, G ‚ (Guovanni arılanı (JbPreußKunsts B 7/125)nardo da Vineı. Mıtdigten. Bd | Die etzten Dinge., Salzburg, Pustet (37) Dr Möhring

Bider W | > Festansprachen bei kirchlichen und weltlichen :. Toni, Der Bildschmuck der Deutsch-Ordensapoka-Iypsennlässen. Innsbruck, Tyrolia 16
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oeben eTSC  1  enClesia Spiritualis FEESTSCHRIFTKırchenidee Geschichtstheologie
der franzıskanıschen Reformation O'T'TO
Von Liz Dr ENZ ZU sechzigsten Geburtstag
XVI und 4581 Seıten In Ganzleinen August 1934 überreicht
Die Kırche ist der eıb Christi In der Geschichte Inhalt Alt, Die Sam. Del der Entstehungihres Leidens un: ihrer Verklärung vollzieht sıch des Judentums
das Leidens- Todes- und Auferstehungsgeschick Baumgärtel Die zehn (Gebote der christ-esu Christi, dessen Leben, Leıden, Sterben un liıchen Verkündigung. 9)Auferstehung das Urbild und der Schlüssel ZU
Verständnis des heilsgeschichtlichen eschehens ro Vorsehungsglaube und Theodizee

en TestamentLeben des einzelnen Menschen W 16 Vollzug
der Allgeschichte 1st diese Gedanken entwıckelt Herrmann, Der alttestamentliche Urgrund  Gder erf Darstellung der Geschichts des Vaterunsers
anschauung und der Kiırchenidee der TaNzıls Noth, Erwägungen ZUTr Hebräerifrage. 50)kaner Spiritualen des und ahrhunderts
Das Werk ist der Ausdruck theolo

V. Rad, Die levıitische Predigt den Büchern
der Chronik

gıschen Geschichtschreibung, weiche Überwin Rost, Die Bezeichnungen IUr Land und olk
dung der bisherigen ratıonalıstıschen Methoden im en Testament.
der Kırchengeschichtschreibung versucht, VO Sellin, Das Deboralied 60)der chriıistliıchen Offenbarung her dıe Kırchenge-
schHhıchte gerade dem augenscheinlichen Wider Preis der vollständigen Fesitschrift gen 4 80
SIN ıhres Vollzugs als Heilsgeschichte zubegreıfen Sämtliche Au{fsätze als Sonderdrucke uch eıinzeln denun der Erfassung der Schicksale der Kırche vermerkten Preisen heferbarChristus als den Herrn der Geschichte erkennen

zeEMeinNSAaMeET Verlag
Verlag Kohlhammer 1 Stuttgart Deichert’sche Verlagsbuchhandlung Leipzis

J Hinrichs’sche Buchhandlung in Leipzig

NEUERSCHEINUNGEN
Proiessor O1Ss ucC Im Streit die Externsteine ihre Bedeutung als christliche Kultstätte

mit 16 Bildseiten, Abbildungen, iein karfonilert 2 4() geb 3 3(l)
Profifessor Schilling Das sozlale kvangelium, 2() redigten Dienste der sozlalchristlichen Be-

WEBUNg 204 kartoniert 2 7U geb 3 . 60)
Hülster Aus jeiligen Quellen Die CWIgenN Wahrheiten in und Väterschriften 250 0

kartoniert 3 3l) blegs einen 3.90 ine biblisch-patristische onkordanz Ein Kompendium der
auDens- Sitten- und Gnadenlehre aus den Quellen geschöpit!

Dr KFranz ec Limburg Die Rechte des Hausgeistlichen und des Piarrers
den Laienklöstern gT 80 1.20

Dausend Lektor Dr Hugo Die Gemeinscha der Kirche Dogmatisch-liturgische
Vorträge 1.65

ege Eduard Die kirchenpolitischen Beziehungen Hannovers Sachsens und der OTd-
deutschen Kleinstaaten ZUT römischen Kurie Ein Beitrag ZUC Geschichte der
Restauration 209 D

Ludwig och Jesuiten-Lexikon DIie Gesellschait esu einst und jJetiz 18578 Spalten
mit 2211 einzelnen exikon-S° 943 1nen Halbleder

Ausführlicher TosSpe miıt Textproben us  z kostenlos VO.

VERLAG ONIFACIU DRUCKEREI PADERBORN
Samtliche Bücher sind jehen UrC Ihre Buchhandlung
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VWie sut der Heiland ıst
Zwel an Herz-Jesu-Erzählungen AUuSs dem „Sendboten des göttlichen
erzens Jesu“, herausgegeben VOINl 0Se Hättenschwiller

Band 88 Sseiten mit Vieriarbenbild Enthält In zanNnireichen Beispielen die magnetgleiche
Anziehungskrait des göttlichen Herzens und WI1e In seiner göttlichen üte
Verheißungen TIULt

Band 290 Seiten mıiıt Bild Enthäilt die Übungen der Herz-Jesu-Andacht (Vertrauen, pIeT-
lebe, ühne, eihe, erstier Freitag, Ehrenwache, edalllie und Herz-Jesu-Bild) SoOWwie
den egen der Herz-Jesu-Andacht IUr Schule, Erziehung und Seelsorge; außerdem eine
stattliche el Von Jugendbildern, geeigne ZU Vorlesen In Jugendvereinen und
Kongregationen.
Preis je Band S{tEe1 kartoniert 3.60 in Ganzleinen geb 4.90” Z U  - dı Q n Ist SChonNn der Band dieser tielirommen belehrenden und erbaulichen Herz-Jesu-Erzählungen,
die alle auf wahren Begebenheiten ruhen, mi1ıt großer Begeisterung aulgenommen worden,
wurde die WFortsetzung 1m Band wIie zahlreiche Zeitschriiten und der PCTC Verkaul De-
welsen besonders ireudig begrüßt

Schlüssel 81 den unerschöpilichen Reichtümern
Christi
Von Kellerwessel 100 Seiten Preis 1 AR
Das erkchen nthält einen großen Schatz herrlicher edanken ZUTE Verehrung des göttllichen
Herzens Jesu Möchten es alle Herz-Jesu-Verehrer gul auinehmen. Kür den Tediger FaNz
Material!
Das uchlein gehört Zl den W e neueTren Herz-Jesu-Schriiten Es zeigt, weilche edeu-
Lung die größten Herz-Jesu-Verehrer der erz-Jesu-Andacht beigelegt 1ne eng sehr
treiflicher Aussprüche SINd ler AUuSs 1inren Schriiten gesammelt. ann wird SOTg[ältig Sinn und
ung der el als Haupthandlung der Herz-Jesu-Verehrung besprochen.

S 0 A D L Die Geisteserneuerung
Von Villanova Skizzen für Exerzıitien. 208 Seiten O e
Der ersie 'Teil behandelt in kurzen, skizzenartigen Predigtien die Mariologie, soweilt s1e
für die ulare Kanzelberedsamkeit in omMmm
Der zweite Teil nthält Skizzen Iür Exerzitienbetrachtungen, die bDer auch IUr andere Ge-
legenheiten, wIlie Predigten Iür die Versammlungen des Dritten Ordens, TÜr Kongregations-
ansprachen und dergleichen 1enNiliic. sein können Die Darstellung ist praktisch, Urz gelaßt,
gut gegliedert und sprachlich sehr aßlich e1lle zusammengebunden sind auch gul ausS«-
gestattetA a (Priesterkonferenzblatt

ERLAG NSBRUCK


